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Große Luftschlacht über dem Btanal
3 Handelsschiffe mit 17V0V BRT . versenkt — 8 Sperrballone vernichtet — Bombardement des Kriegshafens Portland

Wichtige Hafenanlagen vernichtet

Stotze V«a«z unserer Stak : Bisher 4SL0 Flugzeuge abgeschosse«
DNB. Berlin,  11. August. Auf Grund der nunmehr vorlie¬

genden Meldungen gibt das Oberkommando der Wehrmacht zu
den heutigen Lnstkämpfen bekannt:

Nutzer dem bereits durch Sondermeldung bekanntgegebenen
erfolgreichen Angriff anf den britischen Krieghasen Portland,
wo die Oellager und Hasenanlagen in Brand geworfen »nd
57 seindliche Flugzeuge abgeschossen wurden , erzielten unsere
Fliegerverbände weitere Erfolge bei einem Angriff auf einen
keleitzng ostwärts Harwich. Drei Handelsschiffe mit etwa 17 MO
Tonnen wnrden versenkt, ein Zerstörer und drei Handelsschiffe
durch Volltreffer schwer beschädigt. Bei dieser Gelegenheit schos¬
sen unsere Jagd - und Zerstörerverbände 17 seindliche Flugzeuge
ob. An anderer Stelle wurde » acht weitere feindliche Flugzeuge
zum Absturz gebracht. Bei Dover unternahmen unsere Jäger
außerdem einen Angriff auf Sperrballone . Von 18 Sperrballonen
wnrden acht vernichtet, sieben britische Jagdflugzeuge dabei ab¬
geschossen. Die Gesamtoerlnste des Gegners am heutigen Tage
betrugen 89 Flugzeuge , denen 17 eigene Verluste gegenüver-
stehe«.

Berlin , 11. Aug. Das Oberkomando gibt bekannt:
Heute wurde der englische Kriegshafen Portland  von

deutschen Kampfverbänden aus der Luft angegriffen. Durch
wohlgezielte Bombenabwürfe wurden wichtige Hafenanla-
gen vernichtet und Oeltanks in Brand gesetzt. Im Lause des
Angriffes kam es an verschiedenen Stellen im Kanal zu
heftigen Luftkämpfeu  zwischen begleitenden deut¬
schen Jagd- und Zerstörerflugzeugenund zahlenmäßig weit
überlegenen britischen Jagdformationen. Nach den bisher
vorliegenden Meldungen wurden 73 britische Flugzeuge ab-
zeschossen. 14 deutsche Flugzeuge sind zur Zeit noch nicht
znrückgekehrt. Die Kämpfe über dem Kanal dauern noch an,
so dag sich ein endgültiges Bild der Lage erst am Abend
geben läßt.

Die Luftschlacht im Kanal
An Jagdgeschwader erzielte allein 22 Abschüsse — Wieder
m deutsches Seenotflugzeug von den Briten abgeschossen
Berlin,  11 . Aug. Wie das Deutsche Nachrichtenbüro über

in Kampfhandlungen bei Portland erfährt , entwickelte sich über
diesem englischen Kriegshafen und dem angrenzenden Seegebiet
bis nach Dover eine Luftschlacht,  in welcher nach den bis¬
her vorliegenden Meldungen des Oberkommandos der Wehr¬
macht 73 britische Fl ug z enge abgeschosse»  wurden.
U deutsche Flugzeuge werden vermißt . Ei« Jagdgeschwader mit
Ninen Mesjerschmitt-Jagdslugzengen war besonders erfolgreich.
Es erzielte allein 22 Abschüsse britischer Flugzeuge bei nur zwei
eigenen Verlusten.

Während der Luftkämpse wurde beobachtet, daß zahlreiche klei¬
nere Tchisfe sich von Her englischen Küste aus bemühten , die Be-
iotzungen der abgeschossenen britischen Flugzeuge zu retten.

Bon deutscher Seite waren deutscheSeenotslugzeuge
imgesetzt, die deutlich durch ihre Farbe und durch das Rote
Kreuz gekennzeichnetsind. Wie das Dentsche Nachrichtenbüro
niahrt, wurden mehrere deutsche Seenotflugzeuge
°°» zwei Bristol - Blenheim - Flngzeugen ange-
bsrssen.  Eines der unbewaffneten deutschen Seenotflugzeuge
wurde abgeschossen. Diese völkerrechtswidrige Handlungsweise der

machen Kampfflieger ist umso verabscheuungsmiirdiger , als dis
mchen Seenotflugzeuge nicht nur die eigenen , sondern auch
>e britischen Flugzeuge ans Seenot retten.

Verheerend« Wirkung der deutschen Stukabomben im
Kriegshafen Portland

Deutsche Ausklarer bestätigen die Funkberichte der Kamps-
gzruge— Kaimauern eingestürzt — Sinkende und bren¬

nende Schiffe — Riesige Sprengtrichter
SAB B erlin,  11 . Aug. Wie das Deutsche Nachrichtenbüro

heutigen Bombenangriff auf de« britischen Kriegshasen
weiter erfährt , find »nter der Wirkung der deutschen

»nt die Kaimauern eingestürzt . Einige Schiffe liegen
im Wasser, andere brennen . Der Verladepier bei

Lade!»""" öeigt einige gewaltige Sprengtrichter . Ei » Teil der
»huppen ist eingestürzt, andere Schuppen brennen,

an!»« ^ " ^ "3 der Bombenangriffe auf dis Marine - «nd Hafen-
Itellt. n" Portland wurde durch deutsche Aufklärer festge-
nnd . zunächst eingetrofsenen Funkmeldungen derKampf-1 und
Aus!,«, , "Flugzeuge in vollem Umfang bestätigten. Die

konnten Riesensenersvrünste in den Oellager « und den
->°i-«a»lagrn beobachte».
Anaris!? Wie das Deutsche Nachrichtenbüro zu dem

Kampsverbände auf Portland erfährt , wurden
Wen a - Kai - und Hafenanlagen  dieses eng-nnegshafens erfolgreich bombardiert . .Von den wenigen

im Hafen liegenden Schiffen find die meisten .völlig vernichtetworden.
Die Instandsetzungswerkstätten der britischen Staatswerst und

die Tanklager  waren ein besonders lohnendes Ziel für die
deutschen Bomben.

In den Kessel- und Maschinenhäusern wurden starke Ex¬
plosionen  erkannt , in den Tanklagern und an dem Damm,
der die einzige Verbindung vom Festland zu einer Halbinsel dar¬
stellt, auf der sich die Tanklager befinden , wurden große
Feuersbrünste  einwandfrei festgestellt.

Von den Flakbatterien,  die den angreifenden Gegner
abzuwehren versuchten, wurden mehrere zum Schweigen ge¬
bracht.

Wehrmachtsberrcht vom Samstag
Deutsche Flakartillerie brachte im ganzen 1588 feiudkiche

Flugzeuge zum Absturz
Erfolgreiche Bombenangriffe auf britische Rüstungswerke,
Hafen- und Werftanlagen, Flugplätze und Flakstellungen
Nachhaltige Brände und Explosionen — Planmäßige Fort¬
setzung der bewaffneten Aufklärung — ll -Boot meldet Ver¬

senkung eines Schiffes von 8788 BRT.
DNB . Berlin,  1V. Aug. Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Ein Unterseeboot meldet die Versenkung eines bewaff¬

neten Handelsschiffesvon 87VV BRT.
Die bewaffnete Aufklärung  gegen England

wurde planmäßig fortgesetzt, insbesondere an der englischen
Ost- und Südküste sowie im Seegebiet nördlich der Shetland-Inseln.

Unsere Kampfflugzeuge griffen britische Rüstungswerke»
Hasen- und Werftanlagen sowie Flugplätze und Flakstel¬
lungen an. Dabei gelang es «. a.» das Flugzeugwerk
Pobjoy Atrmotors Aircrast Ltd . in Röche¬
ste r und das Brenn st osfwerkFaversham  beson¬
ders wirksam mit Bomben z« belegen, di« nachhaltige
Brände und heftige Explosionen hervorriefen. Eine größere
Anzahl von Bomben aller Kaliber traf die Dockanlagen von
'Newcastle und die Staatswerften von Sheerneß «nd Eha-
tham. Ferner wurde das Rollfeld eines Flugplatzes nördlich
Bristol durch Bombentreffer zerstört.

Einzelne feindliche Flugzeuge flogen im Laufe des gest¬

rigen Tages nach Nordfrankreich, Belgien und Holland, bei
Nacht nach Westdeutschland ein. Im Reichsgebiet wurden
militärische Ziele nicht angegriffen, dagegen mehrere Zi¬
vilpersonen verletzt und einige Gebäude beschädigt.

Zwei eigene Flugzeuge werden vermißt. Zwei feindliche
Flugzeuge wurden durch Flakartillerie abgeschossen. Mit der
Vernichtung dieser feindlichen Flugzeuge hat die deutsche
Flakartillerie im ganzen 1588 feindliche Flugzeuge zum Ab¬sturz gebracht.

Wehrmachtsbericht vom Sonntag
Wieder ausgedehnte Aufklärungsflüge über England und
See — Englische Flugzeuge und Sprengstoffwerke mit Bom¬
ben belegt — ll -VVoot versenkte britischen 913V VRT^

Dampfer
Berlin-  11 . Ang. Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Ein Unterseeboot  hat den bewaffneten britischen

Handelsdampfer „llpwey Erange" von 913Ü BRT . versenkt.
Die Luftwaffe unternahm am 1v. August wieder ausge¬

dehnte Aufklärungsflüge über England  und
über See . Ein feindliches bewaffnetes Handelsschiff wurde
angegriffen und mit Bomben so schwer getroffen, daß die
Besatzung des Schiff verließ.

Bor wichtigen englischen Häfen wurden erneut Mi-
nengelegt.

Unsere Kampfflugzeugegriffen die Flugzeugwerke Nor»
wich  an und fetzten eine Montagehalle durch Bomben in
Brand. Bombenangriffe in der Nacht zum 11. August rich¬
teten sich gegen Niewport, Swansea, Penbroke sowie gegen
die SprengstoffwerkeHayle bei Sb Jves.

Feindliche Flugzeuge flogen während der Nacht in Nord»
und Westdeutschland  ein uni^warfen Bomben auf
«ichtmilitärische Ziele. In Oberhausen-Sterkrade, Bielefeld
und Bochum find je ein Wohnhaus, in Bruchköbel bei Ha¬
nau vier Wohnhäuser und eine Scheune, in Telgte (Kreis
Münster) eine Gastwirtschaftgetroffen worden. Die ent¬
standenen Brände konnten in allen Fällen vom Sicherheits¬
und Hilfsdienst rasch gelöscht werden.

Ein feindliches Flugzeug vom Muster Bristol-Blenheim
wurde abgeschosjen; ein eigenes Flugzeug wird vermißt.

Mraukbattßamer Italien. Vormarsch
im Somali -Land . — Englischer Widerstand überall gebrochen

DNB . Rom,  12 . August. Ein Sonderberichterstatter der Agen-
zia Stefani meldet , daß die italienische Offensive im Britisch
Somaliland weitergehe . Die italienischen Truppe « rücken an¬
dauernd vor und brechen überall de» feindlichen Widerstand.
Die italienischen Lnststreitkriifte nehmen an den Operationen
teil und unterstützen die Truppe « in wertvoller Weise.

Die Luftwaffe hat übrigens die Offensive vorbereitet , indem
sie in den letzten Tagen den Flugplatz von Berber « bombardier¬
ten , aus dem sich bedeutende feindliche Luststreitkräfte befanden
und in dem sie mit Erfolg das gesamte System der Befestigungs¬
anlagen zerstörten , die das englische Oberkommando organisiert
hatte , um einen italienischen Einmarschversuch zu verhüten . Der
Stefani -Sonderberichterstatter hebt anßerdem hervor , daß die
italienische Luftwaffe atmosphärische Schwierigkeiten überwinden
mußte , die nicht immer gering gewesen seien.

Der italienische Bormarsch in Britisch-Somali
(Kartendienst Erich Zander , M.)

DNF Rom, 11. Aug. Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Samstag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Aus sicherer Quelle erfährt man , daß bei dem Luftangriff un¬

serer Bomber am 1. August das Schlatschiff,Fiesolutiou"
schwere Schäden, besonders am Heckturm, davongetragen hat.
Außerdem wurde ein Zerstörer schwer beschädigt.

In Nordafrika  find die Eisenbahnstatton von Marsa
Matruk,  Zusammenziehung mechanisierter Einheiten und feind¬
liche Stellungen bei Sidi Barrani von unseren Flugzeugforma¬
tionen wirkungsvoll bombardiert worden.

2n Ostafrika haben unsere Truppe » in raschem Vormarsch
Adneine in Britisch-Somaliland besetzt und find «nunterbroche»
weiter vorgedrungen . Unsere Lnstwaffe hat einen Angriff aus
den Hase« und Flughafen von Berber « dnrchgeführt , wobei ei»
Schiff getroffen und zwei feindliche Flugzeuge vom Gloster-Typ
am Boden in Brand gefetzt worden.

Feindliche Kraftwagen sind bei Uuna im Tiefangriff beschos¬
sen worden.

Feindliche Luftangriffe auf Harrar , Maffaua und Eura blie¬
ben erfolglos."

Das englischeU-Voot „Odin" im Verkauf italienischer Ope¬
rationen versenkt — Zwei Pässe in Britisch-Somaliland

besetzt
DNB Rom, 11. Aug. Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Sonntag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Das englische ll - Boot  d i n", dessen Verlust nunmehr

offiziell durch ein englisches Kommunique mitgeteilt wird , ist im
Verlaufe unserer Operationen , die bereits in früheren Wehr¬
machtsberichten gemeldet wurden , versenkt worden.  Das
ll -Boot hatte eine Wasserverdrängung von 1500 Tonnen an der
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Oberfläche , war mit 3 Torpedorohren von 533 Millimeter , einem
Geschütz von 10,2 Zentimeter mrd 2 MGs . ausgerüstet . Seine Be¬
satzung betrug 55 Mann.

I « Vritisch - Somaliland  haben wir die Pässe von
Carrin und Godajere besetzt. Der Vormarsch geht weiter.

Formationen unserer Luftwaffe haben den Flugplatz von Er-
kovit (Sudan ) bombardiert , wobei 15 am Boden befindliche
Flugzeuge Volltreffer erhielten und der Angriff der feindlichen
Jäger zurückgeschlagen wurde . Alle unsere Flugzeuge sind zurück-
gekehrt.

Ein feindliches Flugzeug , das versucht hatte , El Uak (Kenia-
Grenze ) zu bombardieren , wurde vom Feuer unserer Verbände
abgeschossen. Ein englischer Fliegerhauptmann wurde gefangen
genommen.

Kommandowechsel in Wien
Persönliche Schreiben Adolf Hitlers an Bürckel und Baldur
von Schirach — Rudolf Hetz: „Erotzdeutsche Einheit durch

gemeinsam vergossenes Blut besiegelt
DNB . Wien , 11. Aug . Der Stellvertreter des Führers vollzog

am Samstag in feierlicher Form de« Wechsel in der Leitung
des Gaues Wien . Im festlich geschmückten Wiene Konzerthaus¬
saal hatte sich mit den führenden Männern der Wehrmacht und
des Staates die gesamte Führerschaft des Gaues Wien einge-
funden.

Im Anschluß an die Vegrüßungsworte des stellv . Gauleiters
Scharitzer nahm der Stellvertreter des Führers Reichsminister
RudolfHetz  das Wort und überbrachte der Führerschaft und
dem ganzen Gau die besonderen Grüße des Führers . Durch die
Ernennung des bisherigen Gauleiters Biirckel zum Chef der
Zivilverwaltung in Lothringen und durch die Ernennung des
bisherigen Reichsjugendführers Baldur von Schirach zum Gau¬
leiter in Wie « habe der Wechsel des höchsten politischen Beaufa
tragten des Führers im Gau Wien bereits seinen Ausdruck
gefunden . Anschließend bracht Rudolf Heß Gauleiter Biirckel
und Reichsleiter von Schirach zwei persönliche Schreiben des
Führers zur Kenntnis , die folgenden Wortlaut haben:

Berlin , 10. 8. 1940.
Lieber Parteigenosse Bürckel!

Die Entwicklung der Verhältnisse im Westen des Reiches stellt
mich vor die Notwendigkeit , Sie , Reichsstatthalter Bürckel , mit
einer neuen Aufgabe zu betrauen . In dem Augenblick , da Sie
Wie » verlassen , um Ihr neues Amt zu übernehmen , drücke ich
Ihnen meine höchste Anerkennung  und meinen tief-
gefühltenDauk  aus für die hervorragende Art und Weise,
in der Sie der Ihnen am 11. März 1938 übertragenen Arbeit in
der Ostmark des Reiches gerecht wurden . Ihr Name wird mit der
Schöpfung des Großdeutschen Reiches für immer verbunden
bleiben.

Ich weiß , wie lieb Äse in den zurückliegenden 2 L̂ Jahren die
Ostmark und insbesondere den Gau Wien bekommen haben.
Wenn ich Sie trotzdem aus diesem Wirkungskreis lösen muß,
dann geschieht es in der Würdigung der hervorragenden Eignung
gerade Ihrer Person für die Ihnen zugedachte neue Arbeit . Neh¬
men Sie also nochmals meinen aufrichtigen Dank entgegen . In
herzlicher Verbundenheit ^

Ihr A d o l f H i t l e r.

Berlin , den 19. 8. 1949
Lieber Parteigenosse Schi rach!

Reichsstatthalter und Gauleiter Bürckel muß zur Uebernahme
einer neuen überaus wichtigen Reichsaufgabe seinen bisherigen
Wirkungskreis verlassen . Ich habe Sie , Parteigenosse Schirach,
zum Reichsstatthalter und Gauleiter von Wien bestimmt . Da es
Ihre Bitte war , erst nach Beendigung des Kampfes im Westen
aus Ihrem Regiment ausscheiden zu dürfen , übernehmen Si»
nunmehr heute Ihr neues Amt.

Mein Vertrauen in die Ihnen neu gestellte soziale und kul¬
turpolitische Aufgabe entspringt der Würdigung der einmaligen
Leistung , die Sie schon als Schöpfer und Leiter der Jugend¬
bewegung des Deutschen Reiches vollbracht haben . Ihr Name
wird mit diesem Werk für alle Zeiten verbunden sein. Sie find
mir deshalb auch in der Zukunst in Ihrer Eigenschaft als Reichs¬
leiter nach wie vor für die deutsche Jugendbewegung ausschließ¬
lich verantwortlich . Nehmen Sie nochmals meinen aufrichtigen
Dank entgegen!

In herzlicher Verbundenheit
Ihr Adolf Hitler.

Mit der Nebergabe dieser Briefe verband der Stellvertreter
des Führers auch seine persönlichen herzlichen Wünsche für das
fernere Wirken dieser alten Parteigenossen.

Rudolf Hetz führte weiter aus , daß es eine unsagbare Freude
für den Führer sei, wie die ganze Ostmark  zu dem Wort
gehalten habe , das einst in den Tagen des Anschlusses entstand:
„Wir danken unserem Führer ." Er gedachte dann des soldati¬
schen Einsatzes der Ostmark . Ebenso wie im Polenfeldzug hätten
sich auch die ostmärkischen Truppen in Belgien und Frankreich
ausgezeichnet . Besonders gedachte der Stellvertreter des Führers
des Heldenkampfes , den die Ostmärker gemeinsam mit Angehö¬
rigen der deutschen Kriegsmarine in Narvik  unter Führung
des Generals Dietl  durchgefochten hatten . Die Söhne des
äußersten Südens und die Söhne des äußersten Nordens hätten
in vorbildlicher Kameradschaft den sichtbarsten Beweis dafür
erbracht , daß die großdeutsche Heimat nur noch ein gemeinsames
Schicksal habe.

„Dieses Schicksal" — so fuhr Rudolf Heß fort — „hat es ge¬
wollt , daß kurz nach dem Anschluß der Ostmark an das Groß-
deutsche Reich die höchste Bewährungsprobe gefordert wurde , die
dem jungen größeren Deutschland überhaupt auferlegt werde»
konnte , die Bewährungsprobe des Krieges . Schon heute dürfen
wir mit Stoz feststellen , diese Bewährungsprobe wurde bestan¬
den . Und ich weiß , daß alle Bemühungen eines erbitterte » Fein¬
des daran nichts mehr ändern können . Jetzt nachdem wir gemein¬
sam Blut vergossen haben , schon gar nicht —. Denn « ichts bin¬
det fester als gemeinsam vergossenes Blut!

Alle deutschen Stämme haben vor der Geschichte bewiese «,
daß sie einander wert sind : Ostmärker und Preußen , Bayer«
»nd Westfalen » Sudetendeutsche , Sachsen , Badener , Wurttember-
ger und alle , alle anderen Stämme » sie habe « sich alle unter dem
Führer Adolf Hitler das Recht errungen , gleich stolz in dem von
ihm geschaffenen gemeinsamen Reich zu leben.

Mit den Angehörige « aller anderen deutschen Stämme stehen
nun auch wieder Ostmärker bei allen Wehrmachtteilen bereit , um
gemeinsam mit den Soldaten des faschistischen Italiens den letz¬
te » Gegner zum Frieden zu zwinge « . Eie find bereit , mit der
Waffe in der Hand den Frieden zu erkämpfen , de« eine ver¬
brecherische Regierung in England einst brach, als sie Deutsch¬
land den Krieg erklärte . Sie werde « für de« Frieden kämpfen,
den die regierende englische Plutokratenclique voller Hohn und
Spott ablehnte , als ihn der Führer England noch einmal anbot.

Eröffnung der 28. Deutschen DffmeG
Reichsminister Funk über Wirtschafts - und wirtschaftspolitischeFragen der Gegenwart

Königsberg , 11. Aug . In feierlichem Rahmen wurde am Sonn¬
tag die 28. Deutsche Ostmesse in der Stadthalle zu Königsberg
eröffnet . Der Oberbürgermeister der Stadt und Vorsitzende des
Aufsichtsrates des Messeamtes Königsberg , Dr . Will , begrüßte
die zahlreich erschienenen diplomatischen Vertreter des Auslan¬
des , insbesondere die Botschafter der Sowjetunion , Chinas und
der Türkei , die Gesandten Schwedens , der Slowakei und Fin --
lands . Dr . Will stellte fest, daß die deutsche Reichsregierung auf
der diesjährigen Ostmesse durch drei amtierende Reichsminister
vertreten ist, und zwar durch den Reichswirtschaftsminister und
Präsidenten der Deutschen Reichsbank Walter Funk , den Reichs¬
minister der Finanzen Graf Schwerin von Krosigk und den
Reichsminister und Generalgouverneur Frank . Besonders be¬
grüßte der Oberbürgermeister die zahlreich erschienenen Statt¬
halter , Gauleiter und Reichskommissare , ferner die Vertreter
der Wehrmacht , an ihrer Spitze Generaloberst von Küchler.

Reichswirtschaftsminister und Reichsbankpräsident Funk  stach
über die wichtigsten und aktuellsten wirtschaftlichen Fragen der
Gegenwart . Er überbrachte die Grüße des Führers  und des
Reichsmarschalls Göring.

Oberprnsident und Gauleiter Erich Koch ging in seiner Er¬
öffnungsansprache von dem großen Friedensangebot des Füh¬
rers aus . Einen Beweis für die deutsche Stärke liefere die plan¬
mäßige Durchführung großer Veranstaltungen , unter denen dis
Deutsche Ostmesse einen bevorzugten Platz einnimmt . Mit mehr
als 2999 Ausstellern aus 359 Branchen aller Wirtschaftszweige,
mit der großen Landwirtschaftsausstellung und zahlreichen Son¬
derschauen ist dies der größte Zentralmarkt des deutschen Ostens.
Mit den besten Wünschen für einen besonders erfolgreichen Ver¬
lauf erkläre sodann Gauleiter Koch die 28. Deutsche Ostmesse,
für eröffnet.

Königsberg , 11. Aug . Der Führer  hat an die 28. Deutsche
Ostmesse in Königsberg folgendes Telegramm gesandt : „Der
Deutschen Ostmesse, die dazu berufen ist, den Güteraustausch des
Deutschen Reiches mit den Gebieten des Ostens zu fördern,
wünsche ich auch in diesem Jahre guten Erfolg ."

Neue Steuern in ASA.
5,7 Milliarden Dollar Defizit im laufenden Haushaltsjah,

Staatsschuldengrenze um weitere 9 Milliarden erhöht
Washington , 19. Aug . Finanzmimster Morgenthau  ich,

einem Kongreßausschutz mit , daß neue Steuerquellen gesunde,
werden müssen, weil die Einnahmen nicht mehr mit den dnih
die Rüstungskosten stark angeschwollenen Ausgaben Schritt W,
ten . Morgenthau rechnet für das lausende Haushaltsjahr n„,
5,7 Milliarden Dollar Defizit , das nur teilweise durch die M
geschlagenen Steuern gegen übermäßige Gewinne abgedeckt wen
Len könne. Infolgedessen erwägt das Schatzamt eine Erhöhung
der erst vor wenigen Monaten aus 49 Milliarden Dollar sch
gesetzten Höchstgrenze der Staatsschulden um weitere 9 Millicn-
den Dollar.

Kriegsminister Stimion  beklagte sich vor einem Kongry
ausschuß , daß die zu langsame Durchführung der geplanten neu«,
Steuergesetze sii . die Verzögerung des amerikanischen Art
rüstungsprogramms verantwortlich >ei . Aus diesem Grunde hch
die Armee beispielsweise von den im Juni bewilligten 4009 Flug,
zeugen nur 33 bestellen können. Gleiches gelte auch für die He,-k
stellung von Tanks , Artilleriemunition usw. Der stellv . Mariiu-k
minister Comp ton  sah vor dem gleichen Kongreßausschutzdi, l
Bestimmungen zur Begrenzung der  R iist u ngsindi, - s
strisgewinne  als Ursache dafür an , daß sich viele Fabrik«- i
ten weigerten,  Regierungsaufträge anzunehmen . Comploi!
führte mehrere Beispiele von Flugzeug - und Eeschützfabrikam« ^
an , die sich mit einem 8prozentigen Gewinn nicht zufrieden gebg»
wollten und darum Regierungsaufträge zurückwiesen. I

Polen zahlen eine Sozialausgleichsabgabs . Nach ein«
Verordnung des Ministerrates für die Reichsverteid 'M
haben die Polen eine Sozialausgleichsabgabe als Zuschlag
zur Einkommensteuer zu entrichten , die 15 Prozent des Est
kommens beträgt . Die Abgabe fließt ausschließlich dem Reit
zu . Die Verordnung tritt mit Wirkung vom 1 . August W
in Kraft und gilt auch in den eingegliederten Ostgebiet »,

nachdem dessen Helfer und Helfershelfer zu Boden geschlagen
waren . NochniemalsinderEeschichteisteingroß-
herzigeres Angebot gemacht worden.  Denn dickes

-̂ Angebot ist einem Land gemacht worden , das sich in der schlimm-
sten. Lage seit feinem Bestehen befindet . Herr Churchill und sein
Klüngel haben die dargebotene Friedenshand zurückgeschlagen/
wie ernst Polen sie zurückschlug. Herr Churchill und sein Klüngel
HMen die dargebotene Friedenshand zurückgcschlagen, wie sie
^England und Frankreich zurückschlugen, als sie der Führer nach
dem Polenfeldzug darbot . Polen , England und Frankreich glaub¬
ten damals , daß Schwäche den Führer bewegte , den Frieden an-
zu bieten . Polen und Frankreich haben inzwischen am eigenen
Leibe verspürt , ob es wirklich Schwäche war , was den Führer
leitete . England wird es noch am eigenen Leibe verspüren!

Einen kleinen Vorgeschmack von dem, was seiner harrt , hat
England bereits bekommen , und bekommt ihn täglich . England
weiß es mindestens so gut wie wir , wenn nicht besser, was ihm
unsere Flugzeuge , unsere U-Boote , unsere Schnellboote täglich
für Schläge zufügen , und es ist dafür gesorgt , daß in England
alle Zweifel beseitigt werden , ob das Angebot des Führers aus
Schwäche entsprang . Es wird ihm darüber nicht nur der letzte
Zweifel vergehen , sondern es wird ihm ganz eindeutig klar wer¬
den , daß sich die Ueberlegenheit der Achsenmächte laufend ver¬
stärkt. England wird noch stauenen , was die deutsche Nation erst
hervorzubringen vermag , wenn alle Kräfte allein auf diesen
Krieg eingestellt sind. Zu den vorhandenen Werken der Rü¬
stungsindustrie  kommen neue in großer Zahl hinzu.

Wenn einst Herr Churchill  glaubte , es würden von den
Engländern soviel U-Boote vernichtet , daß sich wenigstens diese
auf die Dauer verminderten , so ist gerade hier nur der sehnlichste
Wunsch der Vater seiner Gedanken . Herr Churchill kann ver¬
sichert sein : Die deutschen U-Boote nehmen an Zahl ständig zu.
Hinsichtlich der Flugzeuge dürste er ohnehin keinen Zweifel
haben . Und auf der anderen Seite — mag er es glauben oder
nicht — wird Englands Schiffsraum laufend weni¬
ger.  Englands Rüstungswerke nehmen auch nicht zu, sondern
versinken immer mehr in Schutt und Asche, Herr Churchill!

Es gibt ein deutsches Sprichwort , das lautet : „Wer nicht
hören will , muß fühlen ." Sie haben im Namen England es ab¬
gelehnt , auf die Friedensworte des Führers zu höre » — Eng¬
land wird daher die Antwort bekommen!

Je härter die Schläge werden .desto näher komme« wir dem
Frieden . Erst wenn England niedergernnge » sein wird , erhält
die Welt den wirklichen Frieden . Es wird ein neues Europa
erstehen . In ihm werden die Völker in Ruhe arbeiten könne»
für ihren Wohlstand und ihre alte Kultur.

Auf dem Wege zu diesem Frieden hat das deutsche Volk Schlach¬
te« geschlagen , größer als alle Schlachten der Weltgeschichte . Es
hat Siege errungen , die ohne Beispiel sind. Seite an Seite mit
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Unsere Schnellboote
17 900 Tonnen versenkte diese Waffe in der Nacht vom 7. zum
8. August . (Scherl , Zander -M .-K .)

vem faschistischen Italien hat es eine Zeitenwende eingeleitel!
Die Kraft zu diesen unvergleichlichen Leistungen gab uns Deut
scheu der Führer und sein Nationalsozialismus . Die Gewiß¬
heit des Endsieges  gibt uns Deutschen der Glaube«
den Führer und seine Idee . In diesen unerschütterlichen Kl«
ben stelle ich auch den hiermit gezogenen Wechsel in der polni¬
schen Leitung des Gaues Wien unter den Lcitspruch : Fö,
Adolf Hitler und sein nationalsozialistisch !!
Eroßdeutsches Nei  ch!"

Reichsstatthalter und Gauleiter Bürckel  gab einen kurz»
Rückblick über seine Arbeit in Wien . Mit dem Dank an all«
Mitarbeiter in Partei , Staat , Stadt und Wehrmacht dank
Reichsstatthalter Bürckel auch den Wiener Ratsherren für d«,
Beschluß , ihn zum Ehrenbürger von Wien zu erklären . Bald-,
von S chirach rief dann Erinnerungen an die Jahre d«
Kampfzeit herauf , in denen er in Wien weilte und hier für d«
Idee des größten Sohnes der Ostmark warb . Im zweiten Tn
seiner Ansprache wandte sich der neue Reichsstatthalter den A.m
gaben in Wien  zu und schloß dann mit den Worten : Ai,
ich vom Führer meinen Lieblingswunsch erfüllt bekam, und«
mir die Führung dieses Gaues übertrug , habe ich in diesem »
nem neuen Auftrag den stolzesten und glücklichsten meines Leben-
gesehen.

Ich will Ihnen reine Versprechungen machen, ich will für E»
arbeiten . Mein Gau , mein Wien , das wird in meinem zulüch
tigen Leben der Gegenstand meiner Gedanken und Studien , mei-
ner Sorgen und meiner Treue sein . Hier sehe ich mein  neue!
Lebenswer k."

Englisches SchuldLonLo wächst
Wieder englische Bomben auf ein Hospital s

Berlin , 11. Aug . Soeben wird ein neues Bubenstück englisch» ;
Flieger bekannt . Am Nachmittag des 10. August hat ein feind¬
liches Flugzeug Bomben auf das Hospital in Tirlemon!
abgeworfen . Sie landeten als Blindgänger im HospitalgarM
Das Hospital ist in üblicher Weise durch Rote -Kreuz -Bemalmg i
gekennzeichnet und mit deutschen, englischen und belgischen Am f
mundeten belegt . In seiner Umgebung befinden sich keinerleî
militärische Objekte . Dieses traurige Heldenstück reiht sich um- k
dig an eine lange Reibe ähnlicher Schandtaten an . j

Britischer 8888 -Tonner überfällig . Nach einer Meldung f-
,-" us Rangun ist der britische Dampfer „Kemmendim " i

(7769 BRT .) , der sich auf der Reise nach Burma befand- ^seit 21 Tagen überfällig und wird als verloren angesehen f

Englische Zerstörerwaffe hart getroffen s
Neuyork , 10. Aug . In einer für die Vereinigten Staaten b« »

stimmten Erklärung mußte der Sprecher der britischen Admiral: >
rät , wie aus London berichtet wird , ein bemerkenswertes <M ,
ständnis machen. Es steht im Gegensatz zu alledem , was die bl« t
tische Admiralität bisher dreist behauptet hat : der Sprecher ga» I
nämlich zu, daß die Verluste der britischen Flotte insbesondm
während der Evakuierungsoperationen aus Frankreich UM >
streitbar seien . Vor allem die Zerstörerwaffe sei hart getroste» /
worden . Von insgesamt 171 Zerstörern , die England zu Krieg?
beginn besessen habe, seien 28 verloren gegangen.

Heimkehr aus Kriegsgefangenschaft
Straßburg , 10. Aug . Die bisher im Altreich untergebrachi«

Elsässer , die der Krieg zu französischen Soldaten gemacht halft
kehrten am Dienstag in Stärke von rund 150 Mann nach SM ^
bürg zurück. Major Dr . Ernst , der Eeneralreferent für da» -
Elsaß beim Chef der Ziviloerwaltung , richtete begrüßende AM i
an die zurückkehrenden elsässischen, ehemals französischen So» '
ten . Rens Hauß sprach ebenfalls zu den heimkehrenden Gesang?,
nen und forderte schließlich die Heimkehrer auf , durch Mitarbci
am neuen Elsaß zu ihrem Teil am Wiederaufbau der HoM
beizutragen . Diesem ersten Transport elsässischer Kriegsgesang?
ner werden in den nächsten Tagen weitere folgen , so daß in nm
allzu langer Zeit wieder alle kriegsgefangenen elsässischen v»
Laten wieder zu ihren Angehörigen zurückkehren können.

Seit einigen Tagen treffen in Mülhausen in bestimmten
ständen die Rückwandererzüge ein . Eine gut durchdachte Orgau'f
sation betreut den Strom der Zuriickkehrenden. der am 28oM
ende mit rund 1509 Personen aus dem Unterelsaß seinen M,
punkt erreichte. Von hier aus erfolgte dann die Weitersog
in die Bestimmungsorte der von der französischen Evakuierung'
September 1939 betroffenen Elsässer. Auch für eine reibungs' .
Verpflegung der durchfahrenden Flüchtlinge ist in jeder Mi»
gesorgt

i
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Sie lügen aus Angst
Zwischen den deutschen und den englischen Wehrmachtsberich¬

ten gibt es einen grundlegenden Unterschied . In den deutschen
Berichten wird die Lage so geschildert , wie sie ist, und in den
englischen Berichten wird sie so geschildert , wie Churchill
sie gerne sehen möchte.  Daraus ergibt sich das deutsche
unerschütterliche Vertrauen zur Führung der Wehrmacht und
das englische Mißtrauen in die Reden und Kundmachungen ihrer
eigenen Staatsmänner . Vertrauen macht stark . Mißtrauen macht
mutlos und nervös.

Seit einigen Tagen arbeitet der englische Lügenapparat wieder
aus vollen Touren . Das hängt in erster Linie mit den deutschen
Bombenangriffen auf die englischen Häfen , Rüstungswerke und
Eeleitzüge zusammen und findet in zweiter Linie seine Erklärung
in der Bedrohung der englischen Position auf dem afrikanischen
Kriegsschauplatz . Dabei war die Bestürzung über das schnelle
italienische Vordringen in Somaliland  so stark,
daß Reuter vor lauter Schrecken zuerst die Besetzung von Zeila
und die Bedrohung von Berbera zugab und nun alle Hände voll
zu tun hat , um den Engländern klarzumachen , daß das ja alles
nicht so schlimm sei und das; die Italiener wohl bald zum Still¬
stand kämen. Denn im Somaliland seien weite wasserarme und
trostlos öde Räume zu überwinden und das würde sedr bald
zu einem Zusammenbruch der törichten italienischen Angriffe
führen. Allerdings sei nicht zu bestreiten , das; der Vormarsch
der Italiener bereits über Hargeisar hinaus weiter nach Nord¬
osten vorgedrungen sei, aber bis nach Berbera wären noch 150
Kilometer zu überwinden , und man möge doch bitte glauben,
dah ein io langer Marsch durch Ste " 'w und Wüste für die Ita¬
liener mit ungeheuren Verlusten verbunden sein müßte . In die¬
ser Tonart geht es weiter , bis der Tag gekommen ist, an dem die
Engländer bei Berbera ein zweites Dünkirchen erleben und ins
Meer geworfen werden . Sie haben dann eine glänzende Gelegen¬
heit, die Reste ihrer flüchtenden Soldaten auf die Schiffe zu
retten und einen neuen gloriosen Sieg daraus zu machen.

Während also über Somali mit vielen Wenn und Aber die
Wahrheit stückweise zugegeben wird , ist die Taktik bei der Be¬
handlung der deutschen Angriffe auf englische Stützpunkte und
Eeleitzüge auf ein starres Leugnen eingestellt . Am 9. August
meldete der deutsche Wehrmachtsbericht den Abschuß von 17 bri¬
tischen Flugzeugen und den Verlust von zehn und die Notlan¬
dung von zwei igenen Maschinen . Wenn es in dem deutschen
Wehrmachtsbericht heißt , daß es 17 englische Maschinen waren,
dann ist es wohl möglich , daß es mehr gewesen sind , aber das; es
weniger waren , ist ganz ausgeschlossen . Die Bestätigung eine»
jeden Abschusses muß durch Augenzeugen erfolgen , und wenn ein
Flugteu^ führer die Vernichtung eines feindlichen Fliegers mel¬
det, ohne daß eine Bestätigung durch unbeteiligte Zeugen möglich
ist, dann wird ihm sein Sieg wohl geglaubt , aber er wird nicht
zahlenmäßig erfaßt ; er erscheint also nicht in der Zahl der ab-
geschossenen gegnerischen Flugzeuge . Wenn die deutsche Flak nun
das 1500. Flugzeug zerschossen und zum Absturz gebracht hat,
dann gilt dafür das gleiche : der deutsche Leser des Wehrmachts¬
berichtes weiß,daß diese 1500 Abschüsse einwandfrei feststehen , das;
daran nicht zu rütteln ist und daß dabei kein Flugzeug angegeben
wurde, dessen Abschuß irgendwie zweifelhaft war.

Die Engländer lügen wider besseres Wissen ; sie lügen mit der
ihnen eigenen konsequenten Bösartigkeit , wenn sie die deutschen
Lustsiege in deutsche Niederlagen umstempeln wollen . Es ist ge¬
radezu grotesk , daß Reuter den Versuch unternimmt , von den
verlorenen 47 englischen Flugzeugen ganze zwei Flugzeuge zuzu¬
geben und daß der englische Rundfunk in die Welt hinausposaunt,
es seien nicht zehn , sondern 60 deutsche Flugzeuge abgeschossen
worden. Wie schwach muß die moralische Stellung der englischen
Ctaatsmänner sein , wenn sie ihrem eigenen Volk die Wahrheit
entweder nur tropfenweise enthüllen können oder wenn sie zu
dem schroffen Mittel der bewußten Unwahrheit schreiten müssen,
um ihre Position zu wahren . Hier äußert sich nichts anderes als
die A n g st vor den kommenden Schlägen der Ent¬
scheidung , von denen an den englischen Kaminen Tag und
Nacht geflüstert und orakelt wird . Aus den . willkürlich erfun¬
denen Siegesmeldungen ist zu erkennen , wie sehr die englische
Bevölkerung eine Aufpulverung nötig hat . Das Erwachen aus
diesen Träumen wird in den Stunden des Generalangriffs um io
schlimmer sein, denn dann sprechen die harten Tatsachen klar und
eindeutig für sich selber.

Wer dauernd lügen will , muß ein außerordentlich gutes Ge¬
dächtnis haben . Sobald das Gedächtnis nur einen Augenblick
loscht , ist die Entlarvung meistens schon da . Als das deutsche
Oberkommando der Wehrmacht die Gesamtversenkung von 5 Mil¬
lionen Tonnen gegnerischen Schiffsraumes meldete , zweifelte kein
vernunftbegabter Mensch in der ganzen Welt an der Richtigkeit
dieser Zahl . Der englische Rundfunk aber ging sofort daran , die
deutschen Angaben zu bestreiten . Er erklärte die 5 Millionen
Tonnen für eine tolle Fälschung ; trotz der gesteigerten deutschen
^griffe seien in der letzten Woche nur 37 000 Tonnen englischen
und 10 000 Tonnen neutralen Schiffsraums versenkt worden , und
das sei mehr als die Hälfte weniger als der wöchentliche Durch-
Ichnittsverlust seit dem Begriff des Krieges . Hier hat bei den
Engländern in der Hitze des Lügengefechts das Gedächtnis einen
Augenblick versagt , und schon ist das Unglück fertig . Man braucht
nur die zugegebene durchschnittliche Verlustzahl von 94 000 Ton¬
nen mit den rund 50 Kriegswochen zu multiplizieren , dann
kommt man schon auf die Summe der vom deutschen Oberkom¬
mando der Wehrmacht gemeldeten 5 Millionen Tonnen versenk¬
en gegnerischen Schiffsraumes . Reuter bestreitet zuerst den Ver¬
lust und gibt im gleichen Augenblick den einwandfreien Beweis
für die Richtigkeit der soeben abgeleugneten Verlustzahlen.

Co dumm und so ungeschickt verletzt nur jemand die Wahrheit,
°er keinen Ausweg aus seiner bedrohten Lage sieht und dem die
Augst vor der Zukunft an der Stirne geschrieben steht.

Kommissar bei der Bank von Frankreich . Der Oberbefehls-
Mkr des Heeres hat den Bankpräsidenten a . D . Dr . Carl
vcyaefer zum Kommissar bei der Bank von Frankreich und
N L.Er .des Bankönaufsichtsamtes für Frankreich bestellt.

ständiger Vertreter in beiden Aemtern ist Reichsbank-
iinu ö ^ "iuth Jost . Die Dienststelle des Kommissars be-l noet sich im Gebäude der Bank von Frankreich, Paris.

gibt Verlust von 69 Minensuchbooten zu . Nach
m..? ,^ kidoner Meldung gibt die britische Admiralität den

ust von 69 Minensuchbooten seit Kriegsbeginn zu.
besuchte Luxemburg . Der Reichsminister des

lemm? traf am Sonntag in der Hauptstadt Lu¬
tei- einem kurzen Besuch ein . Polizeipräsident Wet-
der Minister , in dessen Begleitung sich der Chef
bemî u ^ tt^ ltung , Gauleiter Simon , befand , auf das
runbŝ a T ^ " schließend unternahm Dr . Frick eine Stadt-
der "ach deren Beendigung im Amtssitz des Chefs

o vuverwaltung Besprechungen abgehalten wurden.

Es ist das Glück guter Menschen , daß sie durch ihr bloßes
Dasein einen Tempel um sich bauen , in dem der Srumpseste
andächtig , der Härteste weich wird . Paul de Lagarde.

12. August : 1894 Albert Leo Schlageter geboren.

Aum Aauvtmann befördert
Der an der Deutschen Volksschule Nagold angestellte Haupt¬

lehrer Paul Möß,  seit Kriegsbeginn beim Heere , wurde für
Tapferkeit vor dem Feinde zum Hauptmann befördert.

Eine dev Älteste» Kasoldev Stbeurren
abgebrannt

Gestern nachmittag >um 12.30 Uhr brach in der Oberamtei¬
st r a ß e in einer der ältesten Nagolder Scheunen ein Brand
aus , der , wenn er nachts entstände wäre , vielleicht zu einer
Katastrophe geführt hätte . Es handelt sich um die Scheune des
früheren Mühlebesitzers Otto Raufer.  Das Feuer , über des¬
sen Entstehungsursache noch keine Klarheit herrscht , fand reiche
Nahrung in dem in der Scheune befindlichen Heu und Oehmd
aber auch in dem reichen Fachwerk des alten Gebäudes . Die
gesamte Feuerwehr war sofort zur Stelle uud nahm die Be¬
kämpfung des Feuers energisch in Angriff , so daß bis 14.30 Uhr
der Brand als gelöscht betrachtet werden konnte . Das in der
Nähe stehende frühere Oberamteigebäude und das Anwesen des
Jobs . Mast , Wagnermeister , hatten bereits auch Feuer gefan¬
gen , das aber im Keime erstickt werden konnte . So wurde
dank dem tatkräftigen Eingreifen der Feuerwehr die eng zu-
sammengebaute Maiergasse vor größerem Vauschaden bewahrt.

Bei diesem abgebrannten Gebäude handelt es sich um die zum fr.
Maierhof gehörende Herrschaftsscheuer,  die einen statt¬
lichen altschwäbischen Fachwerkbau darstellte . Es war ein Herr¬
schaftshof (vielleicht entstanden durch Verlegung des Fronhofs
in den ummauerten und geschützten Stadtbezirk ) und zwar ein
sogen , „halbteiliger Erblehenhof " .

Die Susewö sebövi dem Sübvev!
Appell zur Erfassung des Jahrgangs 1923

In Nagold fand in Anwesenheit des Ortsgruppenleiters ge¬
stern der Appell zur Erfassung des Jahrgangs 1923 statt . Durch
diese gesetzliche Erfassung werden alle Jungen und Mädel dieses
Jahrgangs zum Dienst in der Hitlerjugend herangezogen . Das
Wort : „Die Jugend gehört dem Führer !" wird nun wahr : denn
in Zukunft muß jeder Junge und jedes Mädel , die noch außer¬
halb der Hitlerjugend standen , den Dienst an Führer und Volk
tun . Hitlerjugend und BdM . nahmen geschlossen an dem Appell
teil . Als der K .-Bannführer Bischofs und die Untergauführerin
Lisel Hunzinger eintrafen , wurde vom Standortführer Meldung
erstattet . Der K .-Bannführer sprach dann zu den angetxetenen
Einheiten über ihre nouen ehrenvollen Aufgaben . Anfchließend
wurden die Jugenddienstpflichtigen einzeln erfaßt.

peitsche rechts und links ins Gesicht schlug, oder wie sie im
Herbst 18 Wochen lang zusammengepfercht wie die Schafe hinter
Stacheldraht im Freien  zubringen und sich in ihren eigenen
Dreck legen mußten , wie sie -kein Wasser zu Waschen bekamen,
das Kochwasfer aus einem Kanal schöpfen mußten , in dem Far¬
bige ihre Autos gewaschen haben , wie dadurch fast alle die Ruhr
und Typhus bekamen und Hunderte deshalb sterben mutzten . Ja
als schon der sogenannte Friede geschlossen war , ließ der Lager¬
kommandant mit Maschinengewehren aus die Gefangenen schie¬
ßen , um sie zur Arbeit zu zwingen . So behandeln die Franzosen
ihre Gefangenen ! Und wir ? Täglich können wir auch jetzt wieder
ähnliche oder noch schrecklichere Berichte in den Zeitungen lesen.
Wir wollen immer an diese Tatsachen denken , dann ist es nicht
möglich , daß wie es tatsächlich geschah — der Knecht den vollen
Schubkarren schiebt und der Pole oder Franzose zigarettenrau¬
chend nebenherschlendert oder daß die Bäuerin ihrem Gefangenen
Mohnküchle backt, weil er die so gerne itzt. Nochmal : Wahrt
Abstand von diesen „Kulturträgern !"

Zusammenstoh
Walddorf . Am Samstag nachmittag stieß an der neuen Chaus¬

see-Bergstraße ein Radfahrer mit einem Auto zusammen . Der
Radfahrer stürzte die Böschung hinab und trug leichtere Ver¬
letzungen davon.

Zum Leutnant befördert
Eündringen . Für Tapferkeit vor dem Feinde wurde Wachtmei¬

ster Emil Bürkle,  Sohn des Ferdinand Vürkle zum Leutnanr
befördert . Wir gratulieren!

Zuchthaus für eiuen Volksschädling

Pforzheim . Der 32 Jahre alte ledige Rudolf Pimmingstorfer,
zuletzt in Pforzheim wohnhaft , stand unter der Anklage des Ver¬
brechens gegen die Volksschädlingsverordnung . Er hat von Okto¬
ber 1939 bis Januar 1940 als Provisionsvertreter einer Stutt¬
garter Textilwarenfirma zahlreiche Aufträge getätigt mit der
Zusicherung an die Kundinnen und Kunden , daß die von ihm
vertretene Firma noch ein größeres Lager in Textilwaren besitze,
die sie bezugsscheinfrei liefern könne . Die Anzahlungen , die sich
in den zur Anklage stehenden Fällen auf einige hundert Mark
belaufen , durfte er vereinbarungsgemäß annehmen und auf seine
Provision verrechnen . Durch Rückfragen von Kundinnen , die nur
unter der Zusicherung der bezugsscheinfreien Lieferung der Wa¬
ren ihre Bestellung ausgegeben hatten , kam man auf den Schwin¬
del . Der Angeklagte verdiente bei seiner Firma in Friedens¬
zeiten durchschnittlich 800 NM . monatlich , verspielte aber eine«
großen Teil seines Verdienstes bei einer Spielbank und gab
auch sonst viel Geld für seinen persönlichen Bedarf aus . Die
Strafkammer erkannte im Sinne der Anklage in Verbindung mit
fortgesetztem Betrug und wegen schwerer Urkundenfälschung , be¬
gangen durch Fälschung eines Bestellscheines , auf eine Eesamt-
zuchthausstrase von einem Jahr einem Monat unter Anrechnung
von vier Monaten der erlittenen Untersuchungshaft.
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Nach einer Anordnung der Hauptvereinigung der deutschen

Gartenbauwirtschaft darf Kümmel  bis auf weiteres ohne
Beschränkung  in den Verkehr gebracht und verkauft werden.
Geschäfte , die schon 1939 Paprika oder Pfeffer in Kleinpackungen
abgegeben haben , dürfen die Hälfte ihrer am 10. August vor¬
handenen Vorräte an Paprika  in Kleinpackungen zu je 10
Gramm abfüllen und vom 20. August an ohne Beschränkung in
den Verkehr bringen und verkaufen . Das gleiche Verfahren gilt
für Ceylon - Stangen - Kaneel (Zimtstangen ) . Auch hier
dürfen die Betriebe die Hälfte ihres am 10. AUgust vorhandenen
Vorrats in Kleinpackungen zu je 7 Gramm abfüllen und vom
20. August an ohne Beschränkung verkaufen.

Svovt
Pflichtspiel : VfL . Nagold — FC . Horb 8 :8

-K

Wahrt Abstand gegenüber Gefangenen!
Wildberg . Am Freitag erzählte im Aufträge der NS .-Gemein-

schaft „Kraft durch Freude " im Schwarzwaldsaal Eauwart Pg.
M a d e r -Stuttgart von seinen Erlebnissen in französischer Ge¬
fangenschaft von 1918— 1920. Der Vortrag dauerte mit Licht¬
bildern , die der Vortragende zum Schluß zeigte , 1)4 Stunden.
Trotzdem und trotz der Müdigkeit nach einem arbeitsreichen
Tage lauschte man gespannt dem spannenden und erschütternden
Bericht . Es würde zu weit führen , alles zu wiederholen . Es ist
aber notwendig , daß möglichst viele erfahren , wie grausam und
unmenschlich die Franzosen mit wehrlosen Gefangenen umgin¬
gen und auch Heuer wieder umgehen , damit wir alle und beson¬
ders diejenigen , die mit Gefangenen zu tun haben , wissen , wie
wir uns diesen Vertretern der „Grande Nation " gegenüber
zu verhalten haben . Der Redner erzählte die Schandtaten un¬
serer Feinde nicht — wie er auch selbst betonte —, daß wir sie
nachmachen sollten , sondern um uns zu zeigen , wie es wäre,
wenn wir Gefangene der Franzosen wären . So berichtete er z. B,
von einem französischen General , der die Front der gefangenen
Deutschen abschritt und jeden 2. oder 3. Mann anschrie : „Dein
Gesicht gefällt mir nicht , du Hund !" und ihn dann mit der Reit¬

Gibraltar erneut von fremdem Flugzeug bombardiert
DNB . Algeciras,  12 . August . Um 17.40 Uhr wurde Gib¬

raltar in großer Höhe von fremdem Flugzeug überflogen , das
von englischer Flakabwehr heftig beschossen wurde . Gleichzeitig
wurden zwei heftige Explosionen aus der Richtung des Marine-
Arsenals gehört.

257 Wasserbomben auf ein U -Voot
Das italienische Schiff widerstand dem ungeheuren Druck

DNB . Rom, 12. August . Ein Sonderberichterstatter des „Po-
polo di Roma " berichtet Einzelheiten über den Kampf eines
italienischen U -Bootes mit einem britischen Geschwader von Zer¬
störern , die das U-Voot nach der Verlautbarung der britischen
Admiralität versenkt haben sollen . Stattdessen lies das U -Boot
zu seinem Stützpunkt zurück. Der italienische Berichterstatter
unterstreicht nach Widergabe des Berichtes des heroischen Kom¬
mandanten des U-Vootcs , daß die englischen Zerstörer nicht weni¬
ger als 257 Wasserbomben auf das U-Boot abgeworfen hätten.
Die britischen Behörden konnten daher mit Recht annehmen , daß
sie das U-Boot versenkt hätten . Dasselbe widerstand in groß¬
artiger Weise dem ungeheuren Wasserdruck.

Indische Absage an England
Einladung des Vizekönigs zu Besprechungen abgelehnt

DNB . Kabul,  12 . August . Wie aus Bombay gemeldet wird,
hat der Präsident des Indischen Nationalkongresses , Azad , erklärt,
er werde die Einladung des Vizekönigs zu Besprechungen Uber
„Ein Statut für Indien " nicht annehmen , denn er sehe keine
Basis für die Fortsetzung der Verhandlungen . Am Samstag
werde der Exekutivausschuß des Kongresses in Wardah zusam¬
mentreten , um diese Ablehnung auch formell mitzuteilen . Aus
diesen Nachrichten geht hervor , daß das indische Volk die ver¬
sprochenen Zugeständnisse „für nach dem Krieg ", durch die Er¬
fahrung belehrt , nicht für ernst nimmt.

Neuer Gewaltstreich Churchills
DNB . Gens,  12 . August . Der französische Rundfunk gibt

eine « neuen Gewaltstreich Churchills gegenüber Frankreich be¬
kannt . Danach sind die zwei französischen Tankdampser , die vor
einiger Zeit bekanntlich durch die Engländer im Hafen von
Alexandrien zuriickgehalten wurden , trotz des Protestes ihrer
Kapitäne durch die englischen Behörden gezwungen worden , die
Anker zu lichten und nach einem unbestimmte » Ziel auszulaufen.
Man nimmt an , daß die Dampfer nach Port Sudan dirigiert
wurden , um von den Engländern dort beschlagnahmt zu werden.

Antibritische Demonstrationen in Japan
DNB . Tokio,  12 . August . I « ganz Japan fanden auch am

Sonntag antibritische Massendemonstrationen statt . Die Zeitun¬
gen erklären hierzu , englische Anbiederungsversuche hätten kei¬
nen Eindruck gemacht . U . a. versammelten sich in der Stadthalle
Nagoya viele Tausende . Nach hitzigen Debatten faßten sie eine
antienglische Entschließung . Aehnliche Kundgebungen fanden iu
Hiroschima , in Jochi und Takamatsu unter Leitung der Prooin-
zialbehörde und nationaler Verbände statt . Biele englandfeind¬
liche Entschließungen wurden nach Tokio gekabelt . Mehrere
Städte melden aaßerdem , daß der freimaurerische Rotaryklub
aufgelöst worde « sei, weil er dem neuen nationalen Geist wider¬
spreche.
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Stuttgart . (Schwerer Zusammenstoß .) In der Nacht
zum Samstag sind in der Schwieberdinger Straße bei der Sied¬
lung Neuwirtshaus ein Motorradfahrer und ein Radfahrer zu¬
sammengestoßen. Beide erlitten Gehirnerschütterungen und Wun¬
den am Kopf und mußten in bewußtlosem Zustand ins Katha¬
rinenhospital eingeliefert werden.

Zusammenstoß.  In der Ludwigsburger Straße in Zuf¬
fenhausen stießen am Samstagnachmittag ein Lastkraftwagen
und ein Radfahrer zusammen. Der Radfahrer , ein 24 Jahre
alter Schreiner aus Marbach a. N., mußte in schwer verletztem
-Zustande ins Katharinenhospital verbracht werden , wo er bald
nach seiner Einlieferung starb . Am gleichen Nachmittag wurde
d» der Hasenbergsteige eine neun Jahre alte Schülerin von
«inem 16 Jahre alten Radfahrer angefahren . Während die Schü-
Mrin eine Gehirnerschütterung und zwei Platzwunden am Kopf
bavontrug , die ihre Ueberfllhrung ins Olgaspital notwendig
machten, kam der Radfahrer mit Hautschürsungen an beiden
Ellenbogen davon.

Stuttgart . (N a j >eh u nd e a u s st e l ln ng .) Der Krieg hat
manche Lücken in die Reihen der deutschen Eebrauchshundezucht
gerissen. Um das noch vorhandene Zuchtmaterial zu prüfen , hält
die Landesgruppe V des Reichsverbandes für Hundewesen (RH.)
in der Stadthalle in Stuttgart am 8. September eine große all¬
gemeine Rassehundeausstellung ab . Der Meldeschluß für die An¬
nahme der Hunde ist auf den 36. August festgesetzt.

Ueber 300 666 Reichsmark für das Deutsche
Rote Kreuz.  Die fünfte und letzte Haussammlung für das
Deutsche Rote Kreuz hat im Kreis Stuttgart das vorläufige Er¬
gebnis von 301074, 01 Mark erbracht . Wenn man damit das
Ergebnis des letzten Opfersonntags im Kriegswinterhilfswerk
vom 10. März 1940 vergleicht, so ist gegenüber dieser Sammlung
eine Steigerung von 170 v. H. festzustellen.

Reutlingen . (V a u p r o g r a m m.) Hinsichtlich des nach dem
Kriege in Angriff zu nehmenden Wohnungsbauprogramms teilte
in der Ratsherrensitzung der Oberbürgermeister mit , Laß die
notwendigen Vorbereitungen für die sofortige Erstellung von
20t, Wohnungen in die Wege geleitet leien Darüber hinaus sei
die Erweiterung des Ortsbauplanes soweit fertiggestellt , daß bau¬
reifes Gelände für 2000 Wohnungen zur Verfügung stehe. Schließ¬
lich wurde noch bekanntgegeben . daß das Kultministerium seine
Zustimmung für den Ausbau der Jsolde -Kurz -Oberschule zur
Voltanstatl erteilt habe.

Aalen . (Tödlicher Betriebsunfall .) Beim Auswech-
jeln einer Dichtungsplatte an der Gasleitung einer Fabrik in
Aalen wurde der 36 Jahre alte Matthias Schön aus llnterkochen
betäubt und stürzte rücklings von der Leiter . Dem doppelten
Schädelbruch, den er sich dabei zuzog. erlag der Bedauernswerte
am andern Tag . Er hinterläßt eine Witwe und drei unmündige
Kinder.

Abtsgmünd , Kr . Aalen . (Vom Tode ereilt .) Der Bauer
Sebastian Klotzbücher, der im 51. Lebensjahr stand, wurde wäh¬
rend der Ausführung von Feldarbeiten von einem Schlaganfall
ereilt und war sofort tot . Der Verstorbene hat im Weltkrieg eine
schwere Kopfverletzung davongetragen , durch die er ein Auge
verlor.

Gaildorf . (Beim Baden ertrunken .) Ein inmitten sei¬
ner Kameraden im Kocher badender zwölfjähriger Junge sank
plötzlich unter . Da Wiederbelebungsversuche erfolglos blieben,
ist anzunehmen , daß der Junge einen Herzschlag erlitten hat.

Deggingen , Kr . Göppingen . (Ertrunken .) Am Donnerstag
nachmittag fiel das 3 Jahre alte Söhnchen Günter des Vank-
kassiers Paul Staudenmayer in den Mühlbach und ertrank.

Ebersdach a. Fils . (Großes  Ei .) Ein Huhn des Geflügel¬
halters Schwinger legte ein Riesenei im Gewicht von 110 Gramm.
Das Ei stammt von einer weißen Wyandotenhenne , die in letzter
Zeit mehrfach solche ausnahmsweis große Eier legte.

Winterlingen , Kr . Balingen . (Nicht an Fahrzeuge
hängen !) Am Donnerstag abend hängte sich eine 10jährige
Radfahrerin an der rechten Hinterseite des Anhängers einer
Zugmaschine fest, um sich fortziehen zu lassen. As die Maschine
plötzlich nach rechts auswich, wurde das Mädchen an den Rand¬
stein des Gehwegs gedrückt und ihm von einem Hinterrad des
Anhängers der Fuß überfahren.

Ebingen , Kr . Balingen . (Erfolgreicher Losverkäu¬
fer .) Während der dieser Tage zu Ende gegangenen Reichslot¬
terie zugunsten des Kriegshilfswereks verkaufte der Zeitungs¬
austräger Eugen Killmayer in Ebingen mehr als 20 000 Los¬
briefe.

Brittheim , Kr . Balingen . (U eberfahren)  Am Donners¬
tag abend wollte der 3 Jahre alte Manfred Strobl vor einem
herannahenden Omnibus noch die Fahrbahn überqueren . Das
Kind wurde aber angesahreu und so schwer verletzt, daß es
kurz darauf starb.

Laufen a. Eyach. (Bei der Arbeit verunglückt .) In
der Papiermühle brachte der verheiratete Arbeiter Joseph Röcker
aus Lautlingen die rechte Hand zwischen die Walzen und zog sich
schwere Verletzungen zu. Er fand Aufnahme im Eüinger Kran¬
kenhaus.

Geislingen a. St . (Goldenes Treudien st ehrenzei-
chen .) Der Arbeiterin Marie Schmid in der SBJ . in Geis
lingen -Altenstadt wurde vom Führer anläßlich ihres SOjährig n
Arbeitsjubilüums das Goldene Treudienstehrenzeichen verliel u

onsilm Ikealer Nagold
Llsulv Slontss 20 .13 Llkr

nochmals der spannende Kriminalfilm

Ser Vierte kommt nicht
Für Jugendliche unter 18 Jahren verboten

Beiprogramm. Wochenjchau(siehe Samstagbl.)
18 vlir r

Sondervorsührung der Wochenschau.

Allmöbel: Kl. Büfett, runder Tisch und Stöhle.
Küchenschrank und Tisch. Eine meiste
Bettstelle, sowie eine braune mit Rost

und guterhalt. Auflegematratzen. Kleiderschrank, weiß. Näh¬
maschine. einfach, Lampen, große und fast »
neue Holzwanne, sowie etwas Hausrat VLkküUft

Wer sagt der„Gesellschafter". Besichtigung von2- 7 Uhr.

> Jllertissen . (Ertrunken .) Der Freiburger Fred Mayerhoser.
lder im Feldzug gegr-n Frankreich verwundet wurde und zusammen
(mit seiner Mutter bei seiner Braut in Vellenberg auf Urlaub
tweilte , badete bei Au in der Iller am Auslauf eines Kanals.
sMayerhofer , kein geübter Schwimmer, wurde plötzlich von einem
(Strudel erfaßt . Es gelang ihm nicht mehr, sich herauszuarbeiten
wird der Strudel zog ihn vor den Augen he^ Mutter und Braut
fjs die Tiefe.

Heilbronn -Sontheim . (Tödlich verunglückt .) Als ein
65 Jahre alter Arbeiter an einer Fräsmaschine die Messer ver¬
schraubte, sprang ein Messer nach einem Anschlag heraus und
drang ihm in den Unterleib . Der Verunglückte starb bald darauf
im Städt . Krankenhaus.

Langenargen . (Schloß Montfort wird Kurhaus .)
Die Deutsche Reichsbahn hat das von ihr im vergangenen Jahre
erworbene Schloß Montfort an den Verein „Gemeinschaft für
Volkstum Langenargen e. V." zum Preis von 223 000 RM . ver¬
kauft. Dieser Verein wird das Schloß pachtweise der Gemeinde
zur Verfügung stellen, die weiterhin bestrebt ist, im Laufe der
Jahre das Schloß zu erwerben . Das Schloß soll als Kurhaus mit
Kurpark den Zwecken des Fremdenverkehrs dienlich gemacht
werden , wobei in einigen Räumen des Schlosses ein Gaststätten¬
betrieb eingerichtet wird . Die Uebergabe des Anwesens in das
Eigentum des Vereins wird voraussichtlich im September dieses
Jahres erfolgen . Das Schloß „Montfort " — benannt nach den
früheren Besitzern der alten Burg — war , nachdem es ein Vier¬
teljahrhundert lang Sommersitz einer preußischen Prinzessin war,
im Besitz der berühmten Mediziner Dr . von Leube und Dr . Ernst
Bumm.

HeideL erg . (Verunglückt .) Im Pfaffengrund stürzte eine
Schaffnerin der Straßenbahn Heidelberg - Schwetzingen vom fah¬
renden Straßenbahnwagen und wurde vom Anhänger überfah¬
ren . Die Bedauernswerte trug schwere Verletzungen davon.

Offenburg . (Tödlich verletzt .) Der Reichsbahnamtsgehilfs
Walter aus Bohlsbach wurde , als er mit dem Fahrrad an der
Ecke Güter - und Okonstraße fuhr , von einem Kraftwagen ange¬
fahren und so schwer verletzt, daß er nach der Einlieferung ins
Krankenhaus gestorben ist.

Wasser bei Emmendingen . ( (T ot aufgefunden .) Zwischen
Denzlingen und Wasser wurde ein Mann tot aufgefunden . Ver¬
mutlich ist er von einem Auto überfahren worden . Es soll sich
um einen Arbeiter aus Vörstetten handeln.

Eisenbahnverkehrim Elsaß wieder ausgenommen

_ Montag , den 12. August

Zuchthaus für Unterschlagungen
> Mannheim . Das hiesige Landgericht verurteilte den 56 Jahre
alten , vorbestraften Franz Joseph Röttinger aus Karlsruhe we¬
gen Unterschlagung und Untreue in zwei Fällen zu zwei Jahren
und neun Monaten Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust . Eine
gleichfalls ausgesprochene Geldstrafe von 600 RM . gilt durch die
Untersuchungshaft verbüßt . R . hatte als Vezirksstellenleiter einer
Versicherung einen Teil der von der Zahlstelle Speyer kassierten
Monatsbeiträge , und zwar 3700 RM ., nicht an seine Berliner
Zentrale abgeliescrt , sondern für sich selber verwendet . Außerdem
hatte er Krankenversicherungsgelder und Abzüge für die Reichs¬
oersicherung seiner Angestellten in Höhe von 600 RM . veruntreut.

Sport
Um die Stuttgarter Sommer -Meisterschaft

VfB . Stuttgart — FB . Zuffenhausen 8:1 (1:0)
Mit einem in dieser Höhe kaum erwarteten Sieg setzte sich der

VfB . nunmehr an die Tabellenspitze im Kampf um die Stutt¬
garter Sommer -Meisterschaft. Der bisherige Spitzenreiter , FB.
Zuffenhausen , mußte sich mit 8 :1 (1 :0) überraschend hoch geschla¬
gen bekennen, obwohl er seine Elf durch einige Urlauber ver,
stärken konnte.

Klarer Sportfreundesieg
Einen ebenso torreichen Verlauf nahm der Kampf in Deger¬

loch zwischen den Stuttgarter Sportfreunden und dem Sport¬
verein Feuerbach. Mit 7 :2 (2 :0) feierten die Degerlocher eineu
überraschenden Erfolg über die Gäste, von denen man nach deu
letzten Spielen mehr Widerstand erwartet hätte.

Stuttgarter Sportclub — Sp .Vgg. Bad Cannstatt 1:1 (0:1) ^
Der Stuttgarter Sportklub hatte am Samstag abend die

Sp .Vgg. Bad Cannstatt zum Gegner und kam wiederum nur zu l
einem mageren 1:1-Unentschieden.

Stuttgarter Kickers — Sp .Vgg. Fürth 3:1 I
Vor 3000 Zuschauern gab es im Freundschaftsspiel der Stuü- I

garter Kickers gegen die Spielvereinigung Fürth in DegerlochI
einen sicheren und verdienten 3 :1 (2 :1)-Sieg der Stuttgarter . Bei
den Bayern fehlte der Nationalspieler Niederer . So aber fehlie
bei aller Technik und sauberen Ballbehandlung dem Angriff de:
rechte Schwung und die Auswertung der zahlreich herausgespiel-
ten Torchancen.

Kühner -PSV . Zwölfkampfmeister
bld . Karlsruhe , 10. Aug . Durch das vorbildliche Zusammen¬

wirken des Reichsbahnpersonals der Neichsbahndirektion Karls¬
ruhe mir den Eisenbahnpionicren und dem einheimischen deursch-
stämmigen elsässischen Eisenbahnpersonal hat sich die rasche Wie¬
derherstellung der hauptsächlichsten Eisenbahnstrccken im Elsaß
ischon jetzt ermöglichen lassen, so daß trotz der sinnlosen Brücken-
«zerstörungen durch die Franzosen ein ununterbrochener Eisen¬
bahnverkehr von der Pfalz über S t r a Kolmar.
Mülhausen bis Velsort  geschaffen ist. Auch eine große
Zahl Seitenlinien ist bereits wieder in Betrieb ; jo ist u. a. auch
der unmittelbare Eisenbahnverkehr zwischen Mülhausen und
Kolmar mit Freiburg über die wiederhergestellte feste Brücke bei
Breisach ermöglicht Straßburg ist außer aus Richtung Pfalz und
Kolmar auch mit Reichsbahnomnibus , der im Anschluß an einige
Züge der Deutschen Reichsbahn in Kehl verkehrt , erreichbar.

Der Eisenbahnbetrieb im Elsaß wird durch die Reichsbahn-
drrektion Karlsruhe geleitet . Neben einheimischem deutschstämmi¬
gem elsässischen Personal üben Reichsbahnbeamte aus dem Reichs-
dahndirektionsbezir ! Karlsruhe die dienstliche Aufsicht aus . Zur
Leitung innerhalb bestimmter Bezirke sind bereits mehrere
Eisenbahnbetriebs -. Verkehrs - und Maschinenämter eingerichtet,
deren Zahl mit dem fortschreitenden Bedarf noch vermehrt wird.
Der Personen - und Güterverkehr ist den Verhältnissen und Be¬
dürfnissen entsprechend schon recht lebhaft , so daß die Reichsbahn¬
direktion Karlsruhe sich bereits genötigt sah, als Ersatz für
Eisenbahnstrecken, die noch nicht in Betrieb genommen werden
können, Eisenbahnkraftwagenlinien  einzurichten.

Aehnlich wie die elsässischen Eisenbahnen durch die Reichs¬
bahndirektion Karlsruhe werden die lothringischen unter Lei¬
tung der Reichsbahndirektion Saarbrücken betrieben . Für die
Eisenbahnen im Elsaß ist der Präsident der Reichsbahndirektion
Karlsruhe . Dr . Roser,  und für die Eisenbahnen in Lothringen
der Präsident der Reichsbahndirektion Saarbrücken , Froraih,
zuständig. Die Organisation der Eisenbahnen deckt sich somit mit
der Organisation der Zivilverwaltungen.

St . Georgen i. Schw. (Schwer verletzt .) Beim Transport
einer Maschinen in einen hiesigen Fabrikbetrieb ereignete sich
ein schwerer Unfall Dabei wurde der 53 Jahre alte Mechaniker
Wilhelm Staiger so schwer verletzt, daß er im Villinger Kranken¬
haus starb.

Weil a. Rh . (Tödlicher Unfall .) Im Rangierbahnhof
Basel der Deutschen Reichsbahn wurde der Rangierer Blum aus
Oellingen beim Ueberschreiten der Gleise von einem ablaufen¬
den Wagen erfaßt und etwa 90 Meter geschleift. An den schweren
Verletzungen ist er bald darnach gestorben.

Findeisen Meisterin im Achtkampf
Fellbach stand am Sonntag im Zeichen eines großen turne¬

rischen Ereignisses , der Bereichs-Kriegsmeisterschaft im Zwölf¬
kampf der Männer und Achtkampf der Frauen.

Im Zwölfkampf der Männer wurde der erwartete Zweikamps
zwischen dem Stuttgarter Kühner (Feuerlöschpolizei) und dem
Hiittlinger Strobel nach dem vierten Gerät abgebrochen, da sch
Strobel eine Verletzung zugezogen hatte . Trotzdem kam es noch
zu einem weiteren spannenden Verlauf , da Kühner , Brunne:
und der Nachwuchsturner Wied sich als sehr stark erwiesen.

Den Endkämpfen am Nachmittag wohnten nahezu 1000 Zu¬
schauer bei.

Männer : deutscher Zwölfkampf:  1 . Kühner PSV.
212,3 P .. 2. Brunner PSV . 205,4, 3. Theo Wied TSV . Mim-
ster 204,4, 4. Erich Wied TSV . Münster 202.5, 5. Lauffer PSV.
188,0, 6. Maier Frischauf Göppingen 186,9, 7. Hummel TSE.
Gaisburg 186,2, 8. Schramm TSG . Ulm, 9. Hildenbrand PSV.
und 10. Oettle TB . Welzheim.

Frauen : Achtkampf:  1 . Findeisen Frischauf Göppingen
150,5 P ., 2. Stöffer TV . Mühlacker 147,5, 3. Ulmschneider TV.
Oberndorf 140,5, 4. König MTV -, 5. Leibfried Frischauf Göppin¬
gen, 6. Härle TV . Backnang, 7. Höschele TV . Eltingen , 8. Schmidt
TSG . Ulm, 9. Haugstetter MTV ., 10. Liedle TSE . Ulm.

Den Zehnkampf der Männer gewann der junge Stuttgarts:
Max Bachmeier (PSV .) mit 173,3 Punkten vor Votta (TSV.
Münster ) . Im Gemischten Jugend -Zehnkampf blieb der Cann-
statter Schneck mit 186,4 Punkten klar siegreich und den Sieben¬
kampf der Frauen sicherte sich die Eöppingerin Elfriede Hose:
mit 123,5 Punkten . I

. 4
Um die Deutsche Jugend -Meisterschaft fsf

Obergau Württemberg im Handball erfolgreich, im Hocke- sf
ausgeschieden

In den Zwischenrundenkämpfen zur Deutschen Jugend -Mei¬
sterschaft kämpften die württembergischen Mädeln mit wechseln¬
dem Erfolg . Der Obergau Württemberg , vertreten durch den
Untergau 119, wurde im Hockey von dem Obergau Düsseldorf
«it dem knappsten aller Ergebnisse (0 :1) ausgeschaltet , während
der Obergau Württemberg , durch den Untergau 429 vertreten,
kch durch einen Sieg mit 4 :1 über den Obergau Ruhr Nieder-
ehein für die Endkämpfe im Handball , die in Breslau stattstn-
r>en, qualifizierte.

Unverbesserlicher Schwindler erhält Zuchthaus
x Mannheim . Wegen Betrugs im Rückfall erhielt der 32jährige
Tlohann Pfalzgraf aus Rheinzabern , der bereits 16 Vorstrafen
Hat , vom Amtsgericht Mannheim eine Zuchthausstrafe von zwei
'Jahren und außerdeln drei Jahre Ehrverlust zudiktiert . Pfalz-
'graf sprach in Pfarrhäusern vor und erschwindelte sich unter
völlig falschen Angaben Geldspenden.

Gestorbene : Gottlob Jetter sen., Küfermeister , 80 Fahre , Gilt - ^
telfingen (Kreis Freudenstadt ) ; Margarete Wolbold geb. >
Vurkhardt , 81 Jahre , Hildrizhausen.

Drucku. Verlag des„Gesellschafters" : G.W.Zasscr, Inh . Karl gatier , zugl Anzeig«'
letter ; verantwortlich.Schriftleiter.-Fritz Schlang, Nagold.Z»t. ist Preisliste Nr.sMI!

Unsere heutige Nummer umfaßt 6 Seite«

Suche fleißiges jüngeres

Mädchen
dem Gelegenheit geboten
ist, das Kochen und den
Haushalt zu erlernen.

Dr. med. A. Schützte
Balingen (Würllbg.)

Alleres Fräulein
sucht Stellung

auf 1. Okt., am liebsten/bei
alleinstehendem Herrn wo Ge¬
legenheit geboten ist, selbständ.
einfach. Haushalt zu führen.

Schriftl. Angeb. unter 546
an den „Gesellsch."
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SM „Illustrierte"an die Front
und in die Lazarette!

Der Frontsoldat wird dafür stets dankbar sein!
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Das deutsche Geheimnis
Von Dr . Claus Schrempf

In der Stunde der höchsten Bewährung , als unsere Wehr¬
macht das Zeichen zum Angriff auf die Westmächte erhielt,
rechte es sich in ganzer Größe, was der Führer in den
heben Jahren seit seiner Machtergreifung aus Deutschland
und dem deutschen Volke gemacht hat . Mit einem Ungestüm,
das nicht allein unseren Feinden , sondern der ganzen Welt
den Atem verschlug, trat unser Westheer einen Siegeslauf
an so unwiderstehlich, daß keine Feder und kein Funkspruch
den rasenden Hergang der Ereignisse in allen seinen Einzel¬
heiten beschreiben konnte. Die kühnste Phantasie blieb fas¬
sungslos hinter dieser Wirklichkeit zurück.

Gewiß waren der Polenfeldzug und die Blitzaktion in
Skandinavien dazu angetan , der Welt eine Vorstellung von
nationalsozialistischer Kriegführung zu geben. Aber es hätte
,emand einwenden können, daß wir es dort zum Teil mit
Gegnern von geringerer Kriegserfahrung zu tun hatten.
Unser Angriff im Westen richtete sich indessen gleichzeitig
gegen vier Mächte, darunter zwei militärische Großmächte
mit höchstentwickelter Kriegsindustrie und Kriegserfahrung.
Das für unüberwindlich gehaltene Verteidigungssystem der
Maginot-Linie und der belgische Festungsgürtel mit Lüt¬
tich,' dem stärksten Bollwerk der Welt , wurden im ersten An¬
lauf überrannt . Was im Weltkrieg nach dem Mißlingen der
Ueberflügelung vier Jahre lang mit äußerstem Einsatz ver¬
geblich versucht wurde , der Durchbruch durch die feindliche
Stellung, gelang diesmal in ebenso viel Tagen , ja wurde
chgar im gleichen Zuge zu einer Vernichtungsschlacht aus¬
gedehnt, wie sie die Kriegsgeschichtebisher noch nicht ver¬
zeichnet.

Es ist gerade so, als ob sich die deutsche Stoßkraft an dem
ihr entgegengestelltenWiderstand ins Ungemessene steigert.
Was im Weltkrieg unmöglich war , wurde in der Mai-
Offensive dieses Jahres mit großartiger Sicherheit und
Selbstverständlichkeit ausgeführt . Vergessen wir nicht: Zwi¬
schen 1914 und 1940 lag eine Revolution , die ein neues
Deutschland gebar ! In der Wucht des deutschen Angriffs
an der Westtfront entlud sich die revolutionäre Leidenschaft
des Nationalsozialismus . Revolution ist Umwälzung , ist
Umsturz des Gewesenen. Aber der Nationalsozialismus ist
mehr als nur eine Revolution wie andere vor ihm. Er ist
Bewegung, er hat nicht nur Altes beseitigt und durch Neues
ersetzt, sondern er hat das gesamte Leben mit dem Rhyth¬
mus einer unaufhaltsam vorwärtsdrängenden Entwicklung
erfüllt. Er hat nicht nur Zustände revolutioniert , sondern
die Dafeinsprinzipien selbst. Die Statik wurde von ihm
durch Dynamik abgelöst. Nationalsozialismus ist die Ent¬
schlossenheit, die völkische Existenz fortwährend in der Be¬
wegung zu erhalten , die überall das lebendige Geschehen in
der Natur beherrscht. Zustände sind zuletzt immer tödlich,
Bewegung ist daher für uns im Frieden wie im Kriege das
oberste Gesetz des Verhaltens.

Die nationalsozialistische Kriegführung ist der Bewe¬
gungskrieg, und seine hervorragendsten Kampfmittel sind
die Waffen der höchsten Beweglichkeit, Panzer und Flug¬
zeug. Die Strategie steht im Zeichen des Motors , sie kennt
keinen Stillstand . Die entseelenden Materialschlachten des
Weltkrieges an starren , festgemauerten Fronten gehören
einem vergangenen Zeitalter an . Die Neuartigkeit der
Kampfmittel und Methoden verschafft dem deutschen An¬
griff die unwiderstehliche Durchschlagskraft. Während der
Grotzkapitalist Reynaud den französischen Generalissimus
Eamelin wegen Unfähigkeit seines Postens enthob, stand
Adolf Hitler mitten unter seinen kämpfenden Truppen und
führte sie zum Sieg . Sichtbar erhebt sich hier ein neues Zeit¬
alter gegen ein altes , das sein Daseinsrecht verwirkt hat.

Immer wieder erhebt sich die Frage , wie diese von der
ganzen Welt für undenkbar gehaltene Kriegführung ermög¬
licht wurde. Was versetzte Deutschland in die Lage, zwanzig
3ahre nach Versailles eine solche Weltwende herbeizufüh¬
ren? Wer verschaffte uns diese Ueberlegenheit , vor der un¬
sere Feinde fassungslos dastehen? Der Führer war es, der
dem deutschen Volk die alles überwindende Stroßkraft ver¬
lieh, es mit dem kämpferischen Willen erfüllte , dem Leben
mit dem Einsatz des Lebens zu dienen . Er war es, der die
80 Millionen Deutsche zu einer Kampfgemeinschaft zusam¬
menschloß, die bereit ist, sich für die Zukunft der Nation
hinzugeben. Aber Mut , innere Härte und Selbstverleug¬
nung reichen für sich allein noch nicht aus , den Sieg zu er¬
zwingen, wie ein französischer General unlängst erklärte,
lbs gehört auch die Ueberlegenheit der Waffen dazu. Der
Führer war es, der unserer Wehrmacht in jahrelanger Ar¬
beit die beste Kriegsausrüstung der Welt geschaffen hat,
ber ihr unbezwingliche, zum Teil ganz neuartige Kampf-
mittel beigab und ein technisch wie organisatorisch vollende¬
tes Instrument der Kriegführung aus ihr machte. Der Füh¬
rer endlich war es, der für den Entscheidungskrieg Deutsch¬
lands eine politische Ausgangsstellung schuf, die unserem
ZAe die Bahn des Sieges freimachte, indem er durch das
Achsenbündnis die Südflanke deckte und durch das deutsch-
russische Freundschaftsverhältnis den Rücken sicherte.
. . ^ er damit nicht genug ! Als der Augenblick zum Los-
Wagen kam, begab sich der Führer an die Front und über¬
nahm persönlich die Leitung der Operationen . In seiner
Ansprache am 20. Mai hat Reichsmarschall Göring die
Öffentlichkeit darauf aufmerksam gemacht, daß der geniale
naiegsplan, der die Durchbrechung der Maginot -Linie und
me Vernichtung der französisch-englisch-belgischen Nord-

"" Flandernbogen zur Folge hatte , das ureigenste
Ek des Führers ist, der gleich groß als Feldherr wie als

vem der strategischen Konzeption bis zu den
attischen Einzelaktionen des grandiosen Vernichtungsfeld-

s ges alles selbst entworfen , durchdacht und zur Durch¬
führung gebracht hat.

Nach der Eroberung des Forts Eben -Emael unter An-
kin m «neuartiger Kampfmittel " ging durch die Welt
di-, nwrin die geheimnisvolle Waffe bestand,
lein» brach. Besonders in Frankreich, das
aenoî j " Ung nur von einem Wunder erwartete , war man
li» magisches Wunderding zu glauben . Natür-
Dnrmkl, ^ über Kampfmittel von ganz besonderer
ErsA ^ Nöskraft. Aber darin liegt das Geheimnis unseres
Volke«^ Siegeswille eines Achtzigmillionen-
doO der Hand eines einzigen, eines wahr-
he m»^ "̂ Ees , — das ist das deutsche Ee-
Ickaü Jahrhundertelang war Franrkeichs Vorherr-
DeutiMx gegründet , daß es kein Deutschland, nur
sterrm-nk ^ die deutschen Volksstämme durch ihre
Machte selbst zur Ohnmacht verurteilten . Damit
reich« ^ Führer ein Ende. Es trat zum Schrecken Frank¬
lands Voltaire , ein guter Kenner Deutsch¬
este voraussah, als er sagte: „Si jamais ce
jeinal« reuni sous un seul chef. . ." Wenn
geeintm-E « Land unter einem einzigen Führer
» -mr werden konnte . . . Es ist geint!

Die französische Küste als
operative Ausgangsstellung

gegen England
Die Entfernungen zwischen der
französischenNord- und der eng¬
lischen Südkiiste.
(Kartendienst Erich Zander, M.)
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Jedes Dorf vollständige Festung
Verstärkte Propaganda für Heckenschützenkrieg in England

Berlin , 10. Aug. In der englischen Presse häufen sich in letzter
Zeit Zuschriften aus dem Leserkreis, die die Zivilbevölkerung
zum Heckenschützenkrieg aufrufen . Die Zahl derartiger Zuschriften
ist so erstaunlich, daß man sich fragen muß, ob sie nicht von der
Regierung bestellt sind. Die englischen Plutokraten versuchen so
dem Volk einzureden, die Deutschen könnten bei einer Invasion
mit Leichtigkeit zurückgeschlagenwerden, wenn es nur sein Teil
dazu beitrage , und jedermann , auch Frauen und Kinder , ent¬
schlossen sei, gegen den Feind mit allen Mitteln zu kämpfen.

Ganz vereinzelt finden wir auch die Zuschrift eines be¬
sonnenen alten Soldaten,  der vor den Folgen dieses
Heckenschützenkrieges warnt und die von der Regierung befürwor¬
teten Methoden selbstmörderisch und unnütz nennt . So heißt es
in einer Zuschrift u. a.: In den Tagen des Pallasch und der
Pike hätten muskulöse Burschen mit Spitzhacken und Pfühlen
wohl Aussichten gehabt in einem Zusammentreffen mit Truppen,
aber heute , da sie gegen moderne Waffen und Methoden an-
kämpfen sollen, heiße dies ein unsinniges und vergeb-
lichesBlutbad  heraufbeschwören . Der Verfassern warnt wei¬
ter davor , daß solche unverantwortlichen Leute, ob Männer oder
handgranatenwerfende Amazonen, die Bewegungsfreiheit der
eigenen Truppen oder anderer „rechtmäßiger Verteidiger " ernst¬
lich behindern würden , und er kommt zu dem Schluß, daß diese
Leute praktisch mehr zum Vorteil des Feindes als dem der eige¬
nen Verteidigung handelten.

Die Engländer sollen nur fortfahren , ihre Zivilbevölkerung u
Heckenschützen auszubilden und in die Methoden eines Jndianer-
krieges einzuweihen ; sie können sich aber dann später nicht be¬
klagen, wenn wir keinen Unterschied mehr sehen zwischen den
„rechtmäßigen Verteidigern und harmlosen Zivilisten ".
Kinder als Heckenschützen

Selbst die Knaben von 12 Jahren aufwärts sollen jetzt nach
einem Bericht der „Times " für den Heckenschützenkrieg abgerichtet
werden . Sie sollen unterrichtet werden , wie sie „das eigene Haus
und die nächste Umgebung militärisch verteidigen können". Die
Eltern jener Schützen, die ihre Kinder nicht nach Kanada oder
USA . schicken können, sollen sie also auf diese Weise dem sicheren
Verderben im plutokratischen Krieg ausliefern.

Dusf Coopers Trabanten verhaften sich gegenseitig
Unter der lleberschrift „Geheimnisvolle Günstlinge des Jn-

formationsministeriums " brachte der „Daily Telegraph " kürzlich
eine nette Geschichte, die für die Tüchtigkeit der Beamten des
Herrn Duff Cooper und die gute Zusammenarbeit innerhalb sei¬
nes Ministeriums sehr bezeichnend ist. Nachdem nämlich Duff
Looper am vorigen Donnerstag heftige Angriffe auf die englische
Presse machte und sie beschuldigte, absichtlich das englische Volk
gegen ihn und seine Methoden der Türschnüffelei aufgehetzt zu
haben, sah sich der „Daily Telegraph " veranlaßt , folgendes zum
Besten zu geben:

„Es mag die Leser des „Daily Telegraph " — und vielleicht
auch Herrn Duff Cooper — interessieren zu erfahren , wie die
NeuigLit von der Methode der Hausfragerei  in unser
Büro drang . Ein Einwohner von Ilford teilte uns mit , er möchte
das Publikum vor gewissen Leuten , „anscheinend Faschisten und
Nazifreunden ", warnen , welche die Bewohner Ilfords aufsuchten
und merkwürdige Fragen stellten. Obwohl diese Leute so etwas
wie einen Ausweis des Jnsormationsministeriums bei sich tru¬
gen, wurden sie von den örtlichen Jnformationsbeamten — dre
von demselben Ministerium ernannt werden — für Betrüger
gehalten . Einige von ihnen gingen sogar so weit , eine Sitzung
einzuberufen mit 'dem Bürgermeister von Ilford als Präsidenten.
Man kam hierbei zu dem Beschluß, daß die geheimnisvollen
Fragesteller keinerlei Ermächtigung , weder von der Stadt noch
von staatswegen , für ihre Tätigkeit besäßen und unverzüglich der
Polizei gemeldet werden müßten. Dieses", so schließt der „Daily
Telegraph ", „war die Wirkung der Nachforschungen auf einer Ab¬
teilung des Ministeriums ." '

Wie weit muß es in England schon mit der Angstpsychose ge¬
kommen sein, wenn sogar Beamte ein und desselben Ministe¬
riums sich gegenseitig verhaften , weil sie einander nicht trauen!
Und dann will der Londoner Rundfunk uns glauben machen, das
englische Volk erwarte mit Ruhe und Besonnenheit die kommen¬
den Ereignisse ! Jedenfalls , wenn die Organisation im übrigen
Lande auch so vorzüglich klappt wie die im Ministerium des
Herrn Dusf .Cooper, dann können sich die Engländer nur gratu¬
lieren.

3e weniger Zucker, um so höhere Gewinne
Merkwürdige Abschlußziffern bietet der Jahresbericht der eng,

lischen Zuckergesellschaft (British Sugar Corporation ). Sie stei¬
gerte ihre Gewinnergebnisse  trotz des Versiegens der
englischen Zuckervorräte , der Preisvorschriften für rationierten
Zucker und der mengenmäßigen Eeschäftsschrumpfung von 3,8 auf
7,2 Mill . Pfund (weil gute Wiederverkaufspreise erzielt wurden ).
Das heißt n̂ichts anderes , als daß diese Gesellschaft, deren Aktien
sich so gut,wie ausschließlich in politisch-parlamentarischen Kreisen
befinden,,Lurch korrupte Schiebungen größten Ausmaßes riesige
Gewinne,gemacht , haben mutz.

Zwei Frauen —zwei Wetten
Deutsche Soldatengedanken angesichts der Frauen

Frankreichs
Von ^ -Kriegsberichter von Helmersen

NSK . (U -PK .) Auf den französischen Briefmarken war jahr¬
zehntelang eine Frankreich verkörpernde Jungfrau mit dem Oel-
zweig des Friedens abgebildet . Zuletzt drückte man dieser Frauen¬
gestalt die Friedenspalme ohne besondere Absicht— wie man hier
behauptet — in die linke statt in die rechte Hand. Vielleicht
wollte man schon damals andeuten , wir wollen zwar Frieden,
aber neue Glorie wäre noch bester.

Wie dem auch sein mag. Das Bild dieses Mädchens, deren
kirchlich verbrämter Exponent ja immer die Jungfrau von Or¬
leans war , sollte Frankreich sein, die Grande Nation.

Wenn wir heute auf dies Sinnbild mit den Augen blicken,
die Frankreich im Norden , Osten, Süden , Westen und in Paris
selbst erleben konnten, so müssen wir feststellen: war es echt ge¬
meint mit dieser Frauenzestalt ? Sollte sie in unserem Sinne die
Mutter der Söhne Frankreichs , das Jnbild des Gebens , der
mütterlichen Liebe, der hehren Bindung zwischen Generation und
Generation darstellen ? Oder sollte sie gar beweisen, daß Frank¬
reichs Mütter wirklich den stillen Urquell seiner biologischen
Kraft darstellen?

Vielleicht hat man es so gewollt . Auch Augustus wollte seinem
unterhöhlten Rom ein neues Ethos geben. Er erließ strenge
Verordnungen und Gesetze gegen die gesunkene Moral , gegen das
Laster, gegen die Erbschleicherei. Wir können wohl kaum an¬
nehmen, daß die verantwortlichen Männer Frankreichs etwas
Ähnliches im Sinne hatten . Sie waren zu etwas derartigem
ja auch völlig ohne Voraussetzung in ihrem eigenen Leben und
Denken.

Wir sehen die Dinge klarer und einfacher. Denn uns hat dieser
Krieg die Augen aufgetan , wie es keiner von uns geahnt hat.

150 Jahre hat diese Nation nach einer alles auf den Kops
stellenden Revolution , insbesondere noch nach 1918, die ganze
Welt und — was das Tragische ist — sich selbst betrogen.
Sie sprachen von Kultur und meinten gutes Esten und Trinken.
Sie redeten von ihrer grande Armee und erstickten im Defensiv-
geist ihrer Suretä . Sie plauderten von Moral und Ethik und
dachten nur an Genuß. Sie schwärmten von Soldaten und hatten
keine Frauen , die bereit waren , Mütter zu werden.

Wenn man von der französischen Mutter spricht, so erscheint
unwillkürlich aus der Geschichte Madame la Mere , wie sie all¬
gemein zu ihrer Zeit genannt wurde , die Mutter Napoleons
und seiner Geschwister. Letitia Vuonaparte hat im Grunde ge¬
nommen ihren großen Sohn nicht verstanden , vor allem als seine
imperialen Pläne schließlich keine Grenzen mehr kannten . Sie
blieb zeitlebens die stille, bescheidene Frau , die nur eins kannte,
das Wohl ihrer Kinder . In dieser Sorge war sie sogar sehr
ehrgeizig.

SolcheFrauenhabenFrankreichgefehkt.  Frauen,
oie ihre Familie über alles liebten . Die in ständiger mütter¬
licher Sorge um sie waren . Ja , die bereit waren zu opfern,
wenn es nottat.

Aber auch die Männer  darf man bei dieser Feststellung nicht
vergessen. Was die Zerrüttung des Familienlebens und aller tie¬
fen sittlichen Werte angeht , so trist sie die gleiche schwere Schuld.
Das sind harte Worte , denn sie sprechen ein Urteil über ein
Volk, das bisher als eines der ersten in der Welt galt . Der
Schleier ist zerrissen. Der Blick ist klar geworden , insbesondere
bei denen, die dieses Land so wie wir sehen und erleben durften.

Mit diesen Gedanken sahen wir Sann plötzlich wieder
deutsche  Frauen und Mädel . Sie taten den schönsten Dienst,
den eine Frau in diesem Kriege tun kann. Sie pflegten und
versorgten kranke und an manchen Stellen auch gesunde Solda¬
ten. Sie taten es still und bescheiden, wie es immer ihre Art war.
Nur ihre Augen leuchteten bei ihrem unermüdlichen Tagewerk auf.

Wenn man sie fragte , ob sie viel zu tun hätten und wie es
ihnen denn so ginge in Frankreich, daun lachten sie hell auf und
bedeuteten , daß das selbstverständlich  sei und sie Freude
daran hätten , recht, recht vielen zu Helsen. Das fiel wie ein
Lichtschein in unsere Seele nach all dem vielen Häßlichen und
Schlechten, das wir hier gesehen hatten.

Das sind unsere Frauen und Mütter , denen kein Mensch ein
Denkmal zu setzen oder sie auf einer Briefmarke zu verewigen
braucht.

Sie haben in den schweren Zeiten ihres Volkes als erste
geopfert  und nochmals geopfert und ihre Söhne immer wie¬
der gegeben. Wir sind gerade hier so stolz auf sie und so dankbar,

Wir tragen sie alle in unseren Herzen.

Norwegischer Dampfer „Lista" explodiert. Der Reuyorker
Korrespondent von „Aftonbladet " berichtet, daß sich auf
dem norwegischen Dampfer „Lista" (3671 BRT .) , der mit
Kriegsmaterial nach England abging , zwei Explosionen er¬
eignet hätten . Die erste Explosion sei eingetreten , als sich
der Dampfer noch in Sichtweite der Küste befand und habe
das Ruder unbrauchbar gemacht. Kurz darauf sei der Damp¬
fer durch eine zweite Explosion in Brand gesetzt worden.
Der Danipfer wurde bei Sandyhook auf Grund gesetzt. Schiff
und Last werden als verloren angesehen. Die Besatzung
konnte aerettet werden.
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Ewer, der dabei war.erzählt
Wie der Rheinübergang erzwungen wurde

(mp ) Auf unserer Fahrt an den Oberrhein trafen wir ihn.
Alter Frontkämpfer mit dem EK . I des Weltkriegs und der
Silbernen Spange zum EK II ., Pionierofsizier und mit dabei
gewesen , als es bei Breisach über den Rhein ging — so trat er
uns gegenüber an der Stelle , wo die wohl größte pioniertech¬
nische Leistung während des bisherigen Kriegsverlaufs voll¬
bracht wurde.

„Eines Tages " , so begann er zu erzählen , „ erhielt ich den
Befehl , mit meinen Männern das gesamte Material bereitzu¬
stellen , das wir auf dem in meinem Bereich liegenden Abschnitt
zwischen Rheinkilometer X und P zum Uebergang über den
Rhein und zur lleberbriickung der auf dem jenseitigen Ufer lie¬
genden Altrheinarme  benötigten . An welcher Stelle der
Uebergang erfolgen sollte , wußten wir natürlich selbst noch nicht.
Tag und Nacht wurden die Vorbereitungen in fieberhafter Eile
getroffen . Von allen Seiten wurden Pontons und Fähren (das
sind einzelne Brückentsile zum Zusammensetzen der Eesamtbrücke)
beigefahren , was im Schutze des dichten Rheingehölzes ohne di¬
rekte Einsichtnahme durch den Feind ziemlich ungestört vonstatten
gehen konnte . Die Sturmboote , mit denen der erste Angriff vor¬
getragen werden sollte , wurden einer letzten Prüfung unter¬
zogen . Diese Windhunde des Rheins , flach gebaute und mit
einem Blechpanzer versehene Holzboote , entwickeln dank ihrer
starken Außenbordmotore eine außerordentliche Geschwindigkeit.
Von zwei Mann bedient — es müssen dies übrigens verflucht
schneidige Kerls sein — flitzen sie in wenigen Sekunden über
den Strom , und zwar , wie dies in der entscheidenden Stunde
des Rheinübergangs der Fall war , trotz stärkster Strömung und
heftigster Feindbeschießung.

Am Abend des 13. 2uni erfuhr ich, daß es in der Frühe des
15. Juni losgehen sollte . Um 5 Uhr morgens rückten wir bei
strömendem Regen aus unseren Quartieren , um uns hinter
dem Rheinwald bereitzustellen . Schon in wenigen Minuten
waren wir bi « auf die Haut durchweicht , die Sintflut schien über¬
haupt nicht mehr aufzuhören . Obwohl dem Franzosen unsere
Vorbereitungen nicht ganz verborgen bleiben konnten , glaubte
er an jenem Morgen bestimmt nicht , daß wir bei diesem Hunde¬
wetter angriffen . Wie sich später durch Gesangenenaussagen yer-
ausstellten , hielten die Franzosen es überhaupt für unmöglich,
über den Rhein zu kommen . Daß wir in unseren Sturmbooten
ein einzigartiges Mittel dazu in der Hand hatten , das Unmög¬
liche möglich zu machen , war ihnen anscheinend unbekannt.

Als dann eine Stunde um die andere verstrich , ohne daß der
mit fieberhafter Spannung erwartete Befehl zum Angriff durch¬
gegeben wurde , nahmen auch wir an . daß das Unternehmen für
diesen Tag endgültig abgeblasen worden sei. Doch plötzlich um
10 Uhr setzte das vorbereitende Artilleriefeuer ein . Gott sei Dank,
nun ging es also doch los ! Neben mir stand ein Flakgeschütz , das
den Auftrag hatte , den unserem Bunker gegenüberliegenden
feindlichen Bruder im Direktschuß zu erledigen . Während meh¬
rere Kilometer bergwärts und talwärts ziemlich lebhaft gefunkt
wurde , schwieg unser Flakgeschütz bereits nach dem ersten Schuß.
Nanu , es wird doch nicht . . . !? Ich raus aus meiner Deckung
und die Kanoniere angebrllllt : „Kerls , warum schießt ihr denn
nicht ? " Breites Grinsen : „Herr Leutnant , der Laden drüben
ist bereits geschmissen !" Ich riß mein Glas an die Augen . Tat¬
sächlich : der einzige Schutz mitten auf die Scharte des Fran¬
zosen hatte vollauf genügt , den Kasten in Trümmer zu legen.
Wir aber jetzt drauf und dran . Non einer gegnerischen Artillerie
waren wir nun zwar verschont , doch kitzelte das von drüben kom¬
mende ME .-Feuer recht unangenehm . Immer wieder sausten die
Sturmboote hinüber und herüber , während die von ihnen mit-
geführten Landetruppen auf dem jenseitigen Ufer den für den
Brückenschlag notwendigen Brückenkopf bildeten . Mit Windes¬
eile wurden die Pontons zu Wasser gebracht , die Fähren abge¬
setzt und von beiden Seiten mit dem Einfahren der Brücke be¬
gonnen . So kam es , daß schon vor der Zeit , zu der der eigent¬
liche Uebergang befohlen worden war , sich bereits drei Batail¬
lone auf der anderen Seite befanden . Um 7 Uhr abends stand
die Brücke , die Divisionen marschierten.

Die Ueberraschung des Gegners war vollkommen gelungen.
Dies geht u . a . auch daraus hervor , daß wir bei den Franzosen
keine volle Kampfbereitschaft antrafen . Wir haben drüben noch
warmen Kaffee getrunken . Der Erfolg ist umso höher anzuschla¬
gen , als der Rhein der wegen seiner enormen Strömung am
schwersten zu überbrückende Fluß Europas ist. Dazu kommt , daß
es außer der Ueberwindung dieses natürlichen Hindernisses galt,
ein mit allen Mitteln befestigtes feindliches Ufer im Sturm zu

Das sind Englands„Befestigungen"

Betonstraßensperre an einer Brücke „irgendwo in England"

Mx-M

Ein Teil der oft genannten Churchill -Linie , die bekanntlich
uneinnehmbar sein soll

(Associated Preß , Zander -M .-K . 2)

nehmen . Als besonders gefährlich entpuppten sich übrigens die
in dem Rheindickicht sitzenden französischen Baumschüt¬
zen,  die mit Maschinenpistolen auf uns herabknallten . Die we¬
nigen feindlichen Bunker , die an anderer Stelle noch Widerstand
leisteten , wurden anderntags von unseren Stukas vollends rest¬
los zusammengehauen . Jedenfalls : die Bresche in die Haupt¬
kampflinie der Franzosen war geschlagen , das Loch konnte nicht
mehr zugestopft werden . Meine Männer und ich sind , wie Sie
sich wohl denken können , sehr stolz darauf , mit die Ersten ge¬
wesen zu sein , die die Maginot -Linie am Oberrhein zu durch¬
brechen halfen ." Dr . Max Löffler.

Notschrei über die Kasernenhofmauer
Ein Zettel flattert dem Posten vor die Füge

Von Kriegsberichter P . T . Etttghofer

NDZ . (PK .) Eine große französische Kaserne . Viele Kriegs¬
gefangene darin , weiße Franzosen , die vor einem Vierteljahr noch
den siegreichen Einmarsch in Berlin erträumten , farbige Fran¬
zosen, die wohl oft genug im Vorgenuß der Dinge , die man
ihnen im Rheinland und anderswo in Deutschland versprach , ihre
Wulstlippen beleckt hatten . Kurzum , ein Gefangenenlager . Drau¬
ßen gehen die Posten auf und ab . Durch die leere Kascrnenstraße
Hallen ihre Schritte . Hinter der hohen Mauer rumort und kocht
es wie in einem Bienenkorb ; Gefangene sind just zum Essen an¬
getreten . Und da flattert etwas durch die Luft und jagt mit dem
August -Wind über das Pflaster , bleibt nicht weht vom Posten
liegen , festgeklebt am Rande einer Wasserlache , die vom letzten
Gewitterregen herrührt . Es ist ein Brief . Der Posten hebt ihn
auf und leitet ihn weiter , da er französisch geschrieben ist. Dieser
Brief macht nun seinen Weg und gelangt auch zu mir , und er
liegt nun vor mir , und ich lese ihn nachdenklich . Mein erster
Gedanke war : Irgend ein kleiner Schurke , der sich bei uns ein-

Montag , de« 12. August>,g

schmeicheln will . Aber nein , dann hätte er ja seinen Nanie«
nannt . Er ist uns unbekannt geblieben . Er hat seinen No«/
auf gut Glück hinausgeworfen über die Mauer , in die F« ?"
mit dem Vermerk : „Bitte zur Kenntnis der Presse zu biin„.1
Der Brief lautet : ^

„Kriegsgefangenenlager Nr . 2. Die Franzosen sind ekelhafte
wie richtige Wilde . Es ist besser , sich nicht unter sie zu nM,
Diese Menschen , Besiegte , die nur sechs Wochen eines traurig
Krieges hinter sich haben , behaupten , Krieg geführt zu
Sie fühlen sich erhaben über die alten Kämpfer des anderen k/
ges , während doch die Mehrzahl unter ihnen zu jener Zeh
nicht geboren war und noch in den Kohlköpfen steckte. (In
reich wird das Kind nicht vom Storch gebracht , sondern im M
köpf geboren . Anmerkung des Uebersetzers .) Frankreich hat ^
Lehre bekommen , die es verdient . England wird durch DeM
lond verrecken und wird es so verdient haben , Venn Ei,m^
allein hat uns zum Kriege gezwungen und wir arme Krim-
gefangene sind Opfer der Politik Churchill -Daladiers . -
Wächter sind sehr korrekt und mehr zivilisiert als die Franzose

Diesem Notschrei , diesem ehrlichen Bekenntnis eines MeiG.
dem die Schuppen von den Augen gefallen sind, ist nichts
hinzuzufügen.

England wütet in der OmarmoW
Bei einer englandfeindlichen Kundgebung m ^

rusalem drangen britische Truppen rn die Oi»
moschee ein und richteten unter den Arabern -s
Blutbad an . !

Jerusalem , das in den letzten Jahren schon öfter der Schaums-
von heftigen Kämpfen zwischen den Engländern und den sink
heitliebenden Arabern gewesen ist, liegt fast unscheinbar aus!«
judäischen Hochebene . Einige sanfte Erhebungen haben dazu» »
führt , Jerusalem gleich Rom die „Stadt der sieben Hügel: '
Orient " zu nennen . Daß es in Wirklichkeit mehr als sieben Hü it
sind, vermindert die Anschaulichkeit dieser Bezeichnung nicht:
geringsten . Hoch über die Stadt hinaus ragen die Kuppeln , ls
zu den Kirchen aller Bekenntnisse gehören , und in der Nähe!: s
Moscheen steigen die spitzen Minaretts steil auf . Der charMs
ristische Blickfang ist jedoch die große Omarmoschee . Sie behend K
den Platz , auf dem sich vor mehr als 2000 Jahren der berüh« js
Tempel Salomos erhob . Von ihm ist nichts übrig geblieben L; u
eine alte hohe Steinwand , die bekannte Klagemauer der IM !s

Die Straßen und Gassen Jerusalems gehen wellig auf und«!
Ihr natürlicher Höhenmittelpunkt ist der Tempelplatz Harem «
Scheriff , der auf einer drei Meter hohen marmorgetäfelten Plw
form in der Mitte den Prachtbau des Felsendoms trägt , d»
unter dem Namen Omarmoschee weltbekannt geworden ist. Un¬
dings ist die Namensnennung nach Omar unrichtig , denn «
dem berühmten Dichter , Mathematiker und Astronomen O« -
Chijam hat sie ebenso wenig zu tun wie mit den vielen Kalisa
die den Namen Omar trugen . Wie es aber in der Regel«
derartigen Bezeichnungen geht , so auch hier — sie ist nun ck
mal gebräuchlich und steht fest, wenn auch die Archäologen «il>
Historiker schon längst dazu übergegangen sind, dem henWst
Bauwerk einen anderen Namen zu geben . s

Der Begründer und Erbauer dieser Moschee ist der Kalis W
ul Melik , der im 7. Jahrhundert lebte . Mit Hilfe christlicher ib :
chitekten ließ er diesen Felsendom erbauen , der auf arabisch M ff
bet es Sachra heißt . Es ist ein Rundbau mit einer Kuppel, !»!
30 Meter Höhe und 20 Meter Durchmesser hat . Sie ist umncki>
bar über dem heiligen Felsen „es Sachra " errichtet , an denc-
erne große Anzahl von Sagen knüpft . Das Aeußere der Mck s
ist mit schönen Fayencen und Marmorplatten geschmückt; :
Innern strotzt sie von prächtigen Elasmosaiken.

Der ganze Tempelplatz ist durch die künstliche Hochlegung
einer Art natürlicher Festung geworden , zu der nur wenige Zi sc
gänge führen und die obendrein an der Ostseite durch das a! st
fallende Gelände in das Kidrontal eine weitgehende Schutzsmi
heit gibt . Am Südrand des Platzes erhebt sich die Moschee>! -
Aksa, ein fiebenschiffiger Hallenbau , der ebenfalls aus der P
des Kalifen Abd ul Melik stammt.

Als im Oktober 1938 schwere Straßenkämpfe in Jerusal»
tobten , zogen sich die Araber auf den Tempelplatz und in d«!
Omarmoschee zurück. Sie bauten Maschinengewehre ein , richte!«
das ganze Hügelgelände zur Verteidigung her und leisteten da
englischen Truppen einen erbitterten Widerstand . Auf die Arcki
im weiten afrikanischen Raum wirkt es wie ein Kampfsignal , di;
die Engländer das mohammedanische Omar -Heiligtum in Äw
salem auch in diesen Tagen wieder mit Waffenlärm erfüllt B
entweiht haben.

an donWcrtk
Ein Reiterroman von Franz Herwig

VerlagF.H. Kerle, Heidelberg—AbdruckSrechte durch BerlagSanstalt Manz, München.

70. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

Er wollte sofort die Acht über Werth verhängen , dem
von Holtz Befehl geben, des Rebellen Werth tot oder leben¬
dig sich zu versichern, und es bedurfte der ganzen Ueber-
redungskunst der Räte und des rasch herbeigerufenen
Beichtvaters , um den Kurfürsten zu überzeugen, daß man
des Werth , den seine Soldaten vergötterten , nicht also hab¬
haft werden könnte. Leicht rase die ganze Soldateska nach
München, und dann — Gnade Gott uns allen!

„Nein . Kurfürstliche Gnaden ", sagten die Räte , „schickt
uns zum Heer. Gebt uns Vollmachten — den Soldaten
und Offizieren Versprechungen zu machen — aber Eile tut
not . Entscheidet Euch."

Maximilian entschied sich. Eine lächelnde, sanfte und
beredte Gesellschaft von Räten zog gegen Jan aus und ver¬
sprach den Obersten Generalswürde und einen Helm von
Gold , und diese versprachen den Soldaten wieder den gan¬
zen seit Monaten rückständigen Sold und jedem Mann
noch dreißig Taler obendrein , und die Regimenter machten
halt , wo sie gerade waren , und Jan roch das Unheil erst,
als hie und da selbst eins seiner eigenen Regimenter bock¬
steif stehenblieb. Und da fielen auch schon Proklamationen
wie vom Himmel herab in die Lager , und darin stand:
Werth ist ein Verräter , ist geächtet und vogelfrei , und sein
Kopf ist zehntausend Taler wert , und wenn ein Mutter¬
mörder den Kopf bringt , so kriegt er die zehntausend Taler
und Generalpardon obendrein.

Der getreue Sporck war der Erste, der schreckensbleich
in Jans Zelt stürzte, die Proklamation in der Hand.

„Werth ! Es ist aus ! Lies und rette dich!"
„Retten ? Du — schwätzest von Retten ? Zackerbomben-

undflöh ! Was ist verloren ? Laß mein Leibregiment auf-
sitzen. Mit meinen Kerlen treib ' ich die Armee wie eine
Hammelherde nach Böhmen !"

„Dein Leibregiment ? Werth ! Du hast keins mehr!
Deine Offiziere haben sie gebunden. Hörst du?"

Jan zog den Degen und schrie:
„Mein Pferd ! Mein Pferd ! Wollen sehen, ob sie mich

auch binden !"
Sporck stürzten die Tränen aus den Augen ; er umarmte

Jan und hielt ihn fest:
„Sie tun 's ! Sie tun 's !"
Jan stieß ihn zur Seite und eilte ins Freie , sprang aufs

Roß und sah sich um : da standen seine Soldaten in Rotten
zusammen, und einzelne Schwadronen saßen schon im
Sattel . Kurfürstliche Räte galoppierten vor ihnen auf und
ab. Jan gab seinem Gaul die Sporen , Sporck folgte. Aber
da schlug ihm nicht der Ruf entgegen, den er zu hören seit
langen Jahren gewohnt war — der Ruf : „Werth ! Werth !"
Sondern das Geschrei:

„Vivat der Kurfürst von Bayern !"
Da wußte Jan , daß diejenigen , auf deren Liebe zu ihm

' er den Kopf auf den Block gelegt hätte , daß seine Vete-
' ranen , die er dutzendfach zum Siege geführt hatte , einiger
^ Handvoll Taler wegen von ihm abgefallen waren . Und
) daß diese Krieger , mit denen er Gefahr und Not , Beschwer
^ und Lust geteilt hatte , die ihn kennen mußten , wie er sie
- zu kennen glaubte , daß diese Menschen ihn für einen Ver-
- räter hielten . Diese Erkenntnis war wie ein Keulenschlag,
' der ihn im Sattel schwanken ließ.

Und ohne ein Wort mehr wendete er sein Pferd . ,
Aber da lösten sich regellose Scharen aus dem Getüm-

.mel der Soldaten . Man schrie: „Fangt ihn !! Vivat der
Kurfürst ! Fangt den Verräter ! Zehntausend Taler !" —
Einzelne schlugen die Musketen an , Reiter setzten sich erst

'zögernd in Trab , dann entschlossen in Galopp . Jan drehte

sich im Sattel um, und die Wut verzerrte sein Gesicht. Er
glich einem alten Wolf, der die heulende Meute der Köter
erwartet . Sporck wußte, daß hier Reden nicht mehr fruch¬
tete ; er griff Jans Pferd in die Zügel und spornte seins.
Die Gäule stoben davon.

„Laß los !" knirschte Jan und hob den Degen.
' „Schlag zu!" rief Sporck. „Aber nicht, ehe du drei
Vaterunser gesprochen hast! Für dich eins , für mich ein»
und eins für dein Weib !"

Jan antwortete nicht. Aber als Sporck nach einer Weile
die Zügel freigab, ritt er weiter , und allmählich erstarb
hinter ihnen das Geschrei der Soldaten.

- In und bei Vilshofen lagen die Regimenter Gelling,
Waldpott , Lapier und das Jung -Kolbische Regiment. Be>
den ersten drei Regimentern wurden die Gesandten May'
milians mit Freuden ausgenommen, nur das Jung -Kol¬
bische warf sie zum Lager hinaus . Als Joso Maria , der
von den Vorgängen um Jan nichts wußte, den Abfall der
drei Regimenter vernahm , eilte er in das Jung -KolbW
Lager . Er beschwor die Offiziere, treu zu Jan zu stehen um
es selbst auf einen Kampf ankommen zu lassen. Außerdem
müsse Jan mit den übrigen Regimentern bald heran sei"»
Die Soldaten lachten ihre Kameraden aus , die sie zum Hey
überkommen aufforderten . Darauf umzingelten die drei
Regimenter das Lager und schickten sich zum Sturme am
Einzelne Musketensalven knatterten bereits . Da machte
bei den Angreifern eine laute Bewegung bemerkbar̂ ^
stellten das Schießen ein und schickten unter dem Sch»?
der weißen Fahne einen bestaubten Boten vor, der dem
Jung -Kolbischen Regiment anzeigte, daß sich bereits an
anderen Regimenter für Bayern entschieden hätten.
sahen diejenigen, die zu Werth halten wollten, daß nian
mehr zu retten war , und als die Offiziere trotzdem»U
Kampf bestanden, überwältigten sie diese und hielten ste'
Gewahrsam . Der Oberst erschoß sich, da er MaximM
nicht in die Hände fallen wollte. Josö Maria eilte auf
wegen in das Gasthaus „Zum letzten Heller" zurück,
ließ die Pferde satteln . (Fortsetzung
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